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Jeverliindische Nachrichten
NeitU tes N » z tSI? M . Jahcgailg.

Erstes Matt

Deutschland n«d Italien.
D,ie Kommentare der italienischen Presse zur Zu¬

sammenkunft der Herrscher Deutschlands und Italiens

lassen unschwer erkennen, das ; man in Italien von den;

Besuche des Deutschen Kaisers nicht nur eine Festigung
des Dreibundes , sondern auch eine Förderung der Aktion

zur Lösung des gordischen Tripolisknvtens erwartet.
Liegt diesen überschwänglichen Hoffnungen irgend

welche Berechtigung zugrunde ? Angesichts der Tatsache,
daß der Aufenthalt des Deutschen Kaisers in Venedig
sich an den Besuch des Kaisers Franz Josef in Wien an¬
schloß, und daß ihm die Zusammenkunft mit dem Thron¬
folger Erzherzog Franz Ferdinand in Brioni folgte , ist
es fa an sich begreiflich, daß man diesen Begegnungen
trotz des offiziell betonten privaten Charakters der
Kaiserreise eine gewisse politische Bedeutung unter¬
schiebt , aber die Nichtbeteiligung der verantwortlichen
Staatsmänner an den Zusammenkünften sollte doch die
Italiener darüber belehren , daß irgend welche Ab¬
machungen dabei nicht erfolgt sein können, daß von
irgendeiner politischen Neuorientierung nach keiner
Richtung hin die Rede sein kann . Schon deshalb wird
man ebenso gegen die ausschweifenden Hoffnungen wie
gegen die hiermit verknüpften Unterstellungen und An¬
zapfungen Einspruch erheben müssen , die bei dieser Ge¬
legenheit in der italienischen Presse zum Ausdruck ge¬
kommen sind. Es ist dies notwendig zur Vermeidung
von schädlichen Mißverständnissen , auch auf die Gefahr
hin , daß dadurch die festtägliche Begeisterung unserer
Bundesgenossen unerwartet schnell der Ernüchterung des
Alltags weicht.

Wenn z . B . der dem Kabinett Giolitti nahestehende
Popolo Romano seine Gefühle und Hoffnungen in die
Worte zusammenfaßt , „ob auch eine kleine Minderheit
der öffentlichen Meinung Deutschlands, wie übrigens
auch in anderen Ländern dem Tripolisunternehmen
nichst völlig zustimmte, sind und bleiben doch die ver¬
bündeten und befreundeten Nationen heute und in Zu¬
kunft befreundet und treu verbündet "

, so wird man ohne
weiteres die Schlußfolgerung , nicht aber die Voraus¬
setzung unterschreiben dürfen . Nicht die Minderheit der

deutschen oder irgend einer anderen Nation , sondern die

ganz überwiegende Mehrheit der Kulturwelt steht wohl
nach wie vor auf dem Standpunkt , daß das Vorgehen
Italiens dem Recht und der Moral widerspricht, da hier¬
durch Verträge durchbrochen worden sind, an deren fsier-
lichen Abschluß Italien selbst mitgewirkt hat . Da aber
in der Politik nun einmal oft genug Macht vor Recht

zu gehen pflegt und da für die Haltung einer Nation

nicht die leidenschaftlicheAufwallung sympathischenMit¬

gefühls , sondern nur der nüchterne Jnteressenstandpunkt
maßgebend sein kann , so befindet sich die deutsche Nation
in diesem Falle in voller Uebereinstimmung Mit der

Negierung , welche in streng neutraler Haltung die durch
Verträge sestgelegte und bis aus weiteres den politischen
Interessen Deutschlands entsprechende Bundestreue ge¬
gen Italien mit der schon durch starke wirtschaftliche
Interessen bedingten freundschaftlichen Haltung gegen¬
über der Türkei zu vereinen sucht.

Aeber diese Verpflichtung geht es hinaus , wenn
setzt die Italiener in aller Ungeniertheit von Deutsch¬
land erwarten , daß es sie aus der Sackgasse herausreißt,
in die sie sich durch Frankreich haben bringen lassen.
War es doch die „ lateinische Schwssternation "

, die den
Italienern als Abfindung für das ihnen weggeschnappte
Tunis aus Kosten der Türkei Tripolis versprochen und
ihnen setzt als - Aegmvalent für die wohlwollend neu¬
trale Haltung in der Marokkoaffäre die moralische Un¬
terstützung hierbei zugesichert hat . Jens wohlwollende
Neutralität Italiens richtete sich aber direkt gegen den
deutschen Dreibundgenossen , und daher ist das Verlan¬
gen, daß dieser den Italienern die Tripoliskastanien aus
dem Feuer holen soll , eine Naivität — um in diesen
Tagen der Feststimmung ein mildes Wort zu gebrauchen.

Die deutsche Regierung hat sich unter voller Wah¬
rung der Neutralität gern an der Vermittlungsaktion
der Mächte beteiligt , die aber fürs erste völlig gescheitert
ist und für deren Gelingen vorläufig sede Grundlage
fehlt . Wenn die Italiener darüber hinaus fordern , daß
die deutsche Regierung einen Druck auf die Pforte aus¬
üben solle , so muß das schon deshalb zurückgewiesen wer¬
den , weil es die Pflicht unserer Regierung ist . deutsche
Politik zu treiben . Und wenn die italienische Presse uns
an die Dreibundtreue erinnern will , so erwidern wir,
daß die Italiener sich dieser Treue immer nur dann er¬
innert haben , wenn sie ihnen etwas einbrachte . aber nie¬
mals . wenn sie ihnen Kosten verursachen sollte. Wenn

durch vereidigte Bücherrevisoren eine genaue Bilanz des
Dreibundes gezogen werden würde , so müßte sich selbst
auf Grund der italienischen Buchführung ergeben, daß
das Kredit hierbei nicht auf unserer Seite ist.

KMW KmWau.
-

' '
Deutschland . ^

Berlin . 26. März . Der Kronprinz , der setzt wieder
in Danzig weilt , nahm dort an einem Festmahl teil , das

aus Anlaß der Frühsahrsversammlung der Landwirt-

schaftskammer stattfand . Der Kronprinz saß zwischen
den beiden Vorsitzenden, Kammerherrn von Oldenburg-
Januschau und Landwirtschaftsdirektor Meyer . Gegen
Schluß des Essens brachte Herr von Oldenburg das Kai¬

serhoch aus , Westpreußen sei die ärmste Provinz Preu¬
ßens , aber in ihren Auffassungen und Zielen ' sei sie die.

geschlossenste Provinz von allen . Der Wahlspruch der

Westpreußen sei : „Nimm den Knüppel in die Hand und

wehre dich ! Wer es nicht tut , kommt vor die Hunde .
"

.
Außerdem sei Westpreußen in staatlicher wie religiöser
Hinsicht positiv gerichtet. „Wir wissen , was wir den
Hohenzollern zu danken haben und wünschen dem Kron¬
prinzen eine sorgenfreie Zukunft .

" Werde es aber ein¬
mal von Schicksalsstürmenbedroht , dann möge er sich an
seine großen Ahnen , besonders an Friedrich den Großen,
erinnern und Gott möge ihm ein tapferes , treues und
gehorsames Volk geben . Das Kaiserhoch und der Ge¬
sang der Nationalhymne beschloß diese Rede.

Die Bestattung des Heimgegangenen Abgeordneten
Albert Traeqer wird am Freitagnachmittag 3 Uhr von
der Kapelle des Dreisaltigkeitskirchhoses aus stattfirchen.
Am Sarge werden sprechen : Prediger Lahusen , ein Ver¬
treter der Fortschrittlichen Volkspartei und ein Partei¬
freund aus Traegers Wahlkreis Varel -Jever . Im Laufs
des Nachmittags ist eine große Anzahl von Telegrammen
im Grün ewald-Sanatorium und in der Wohnung des
Verstorbenen eingetroffen . Blätter sämtlicher Partei-
richtungen , vom Vorwärts angefangen bis zu der Post
und DeutschenTageszeitung , widmen dem Heimgegange¬
nen Worte sympathischer Anerkennung . Durch den Tod
Albert Traegers werden zwei Ersatzwahlen nötig . Im
Reichstage vertrat er seit 28 Jahren den Wahlkreis Ol¬

denburg II , im Landtage den Kreis Berlin I.
Die Heeresverwaltung hat , wie eine hiesige Korre-

ULNL Frauen , alte Kieke.
Roman von Emma Haushofer - Merk.

(Schluß.)

„Vielleicht bringt Ihre Jugend so viel mehr zu¬
wege, " sagte Eva ganz beschämt . „Ich kann leider keine
Zeit für meinen Beruf erübrigen .

"

„Sie wäre wie eine Löwin , der man ihr Junges
nehmen will , wenn ich ihr den Vorschlag machen würde,
die Kinder in den Kindergarten zu schicken .

" lachte
Maurus.

„Vorurteille ! — Haushaltungsgemeinschaften , ge¬
meinsame Kindererziehung ! Das wäre die Lösung, die
erste und wichtigste, die man erstreben müßte !

" bemerkte
Ollys Gatte mit dem Orakelton des Philosophen.

„Man kann , was man muß !
" ries am unteren Ende

des Tisches Hanna Härtel , die Frau des Bildhauers , mit
einem Seufzer.

„Eine so tapfere Frau ! Man muß wirklich Respekt
vor ihr haben," sagte Baronin Estsll leise.

Eva blickte fragend auf.
„Erinnern Sie sich noch an den Abend in meinem

Atelier . Liane , als wir den Verkauf meines Bildes fei¬
erten und ich Sie bat , mir zu sitzen? Die Studie hängt
übrigens in unserem Wohnzimmer und wird von mei¬
nem kleinen Hans sehr bewundert ! .Schöne Tante
Liane ! " pflegt er zu sagen und wirft Kußhände hinauf.
Denken Sie , wie wertvoll das Bild setzt ist : berühmte
Zeitgenossin!

"
„Spotten Sie nur " —
„Nein , im Ernst !

" Den Ton ändernd , fügte sie
mitleidig hinzu : „Was ist mit Hanna ? Geht es den
Härtels wieder so schlecht?"

,,O , sie hat eben nach Jahren voll Sorgen und Küm¬
mernissen eingesehen, daß es so nicht weitergeht . Ihr

Mann ist zart , kränklich; er kann nicht genug verdienen
für die Familie — drei Kinder ! Nun hat sie sich mutig
an den Karren gespannt . „Zur Bildhauerei habe ich
wohl nicht genug Talent ! Mit der Kunst kann man
verhungern, " sagte sie, und sie ist in ein Schneideratelier
gegangen , hat gelernt wie eine einfache Arbeiterin und
nun ein Geschäft angefangen . Sie macht hauptsächlich
Reformkleider , Kostüme, Teagowns , mit sehr feinem
Geschmack. Auch die Kostüme für das Festspiel waren
von ihr .

"
Eva war nachdenklich geworden.
„Wie viele Frauen doch mit arbeiten , mit verdienen

müssen !
" sagte . sie , zu Liane gewendet . Ich schäme mich

wirklich, daß ich , die ich's so viel bequemer habe , mit
meinen zwei ordentlichen Mädchen, doch meinem Beruf
so ganz untreu geworden bin . Aber sehen Sie , als mein
Kleinster ein Jahr alt war , da wollte ich wieder zu
malen anfangen . Dann kam fedesmal , wenn ich an der
Staffelei saß , eine Störung . So oft gab 's eine Abhal¬
tung : das machte mich nervös , ungeduldig . Ich glaube
Wirklich , ich wäre übellaunig geworden. Das wollte ich
doch nicht. Vor allem ist ' s doch meine Pflicht , meinem
Mann ein heiteres Gesicht zu zeigen, für ihn da zu sein,
wenn er eine freie Stunde für mich hat . Wer weiß , ob
ich als Malerin noch etwas geleistet hätte ! Ich kann
meine Gedanken nicht mehr so allein auf die Arbeit kon¬
zentrieren , ich habe zu viel anderes im Kopf , und die
Kunst ist eine eifersüchtigeHerrin ; sie will , daß man sich
ganz in ihren Dienst stellt.

"

„Aber ich bitte Sie , Frau Professor !
" rief eine

funge Malerin lachend. „Es ist doch ein wahres Glück
für uns Unverheiratete , wenn eine solche Konkurrentin
durch ihre Ehepflichten vom Wettbewerb ausgeschaltet
wird : dann können wir doch auch ein wenig nachrücken,
und wir , wir brauchen's doch!

"

Liane aber sagte leise , mit warmem Ton : „Sie

sind glücklich , Eva ! Ihr Herz ist so erfüllt von Ihrem
Glück , daß aller Ehrgeiz einschlief. Wenn es Ihnen da¬

nach zumute ist , so freuen Sie sich doch skrupellos über
Ihren Reichtum , über die schöne Harmonie Ihrer Ehe !

"

Eva sah ihr warm in die Augen . Wie selbstlos
und gut sie geworden , seit ihre Wünsche nicht mehr ziel¬
los in die Irre wandern , seit ihr Schaffen sie befriedigt!
dachte sie.

„Ich bin so lange einsam gewesen," sprach sie leise
zu Liane . „Nun genieße ich es wie ein liebes Wunder,
daß ich der Mittelpunkt eines Heims geworden, daß alle
nach mir rufen , mich brauchen !

" Ihre Augen hefteten
sich mit einem Blick tiefer , leidenschaftlicher Liebe auf
den Gatten . „Unser Glück kam so spät ! Spätsommer-
Sonnenschein ! Aber wir sind dankbar , dankbarer viel¬
leicht als die Jugend ! "

Dora Schmidt , die nun mittlerweile auch den
Doktortitel erworben und eine Anstellung als Schul¬
ärztin und eine hübsche Praxis gefunden , hatte das
Zwiegesprächder Damen nicht stören wollen.

Als Eva schwieg , wendete sie sich lebhaft zu ihr.
„Ich kann Ihnen das gut nachfühlen, daß ein Hin-

und Hergezerrtwetden zwischen zwei wichtigen Ausgaben,
denen man seine Zeit widmen möchte , das Allerunerträg-
lichste ist ! Aber bleibt es nicht ein betrübender Kon-
flitt , der immer und immer wieder auftauchen wird,
fe mehr die Frauen in das Berufsleben eindringen?
Es heißt doch immer , auf eins verzichten, so oder so!
Entweder auf die Ehe oder auf die eigene Tätigkeit .

"

„Gar so schroff dürfen Sie das nicht hinstellen , liebes
Fräulein Doktor," unterbrach sie Liane lächelnd. „Ich
meine , die Frage läßt sich gar nicht verallgemeinern,
sondern nur immer von Fall zu Fall entscheiden . —
Mir zum Beispiel bleibt eine Menge Zeit , und ich darf
sagen , daß ich auch keine schlechte Mutter bin . Aber ich
habe fa nur den einzigen , großen Buben , der nun schon



fpondenz mitteilt , bei der ZeMelin -Luftfchiffbarl-Gesell¬
schaft in Friedrichshofen ein neues Zeppelin -Luftschiff
bestellt, das im Sommer d . I . bereits zur Ablieferung
gelangen soll . Die Länge des Luftschiffes soll zirka 140
Meter betragen , und ferner wird eine Eigengeschwindig¬
keit von 16 bis 17 Sekundenmeter verlangt . Hinsichtlich
der Größe und sonstigen Einrichtungen soll das neue
Luftschiff im wesentlichen dieselben Eigenschaften auf-
weisen wie der vor nicht langer Zeit abgelieferte Z 2.
Das neue Luftschiff wird den Namen Z 3 führen . Ferner
ist bei der Luftfahrzeug -Gesellschaft in Bitterfeld zur
Verwendung als Militärluftschift von der- Militärver¬
waltung ein neuer Parseval bestellt worden , der schon
im Mai abgeliefert werden soll . Während der P 3 rund
10060 Kubikmeter faßt , soll das neue Luftschiff zirka
8000 Kubikmeter Gas enthalten . Die Länge dürfte 80
Meter betragen , der Durchmesser 14 Meter . Die Ma¬
schinewanlage ist etwas schwächer vorgesehen als bei dem
P 3. Das neubestellte Luftschiff ist als Ersatz für den
P 2 bestimmt , und soll daher den Namen P 2 führen.
Der bereits abgenommene P 3 wird nach Ostern nach der
bereits fertiggestellten Luftschiffhalle in Königsberg
i . Pr . übergeführt werden . Falls sich das Luftschiff
Schütte -Lanz bei seinen nach Ostern beginnenden Probe¬
fahrten als geeignet für Kriegszweckeerweist, ist es nicht
ausgeschlossen , daß die Militärverwaltung diesen Luft¬
kreuzer erwirbt . Das Militärlustschiff M . 4 , das zu
einem kleineren Luftschiff vom Typ M 3 umgebaut
wird , dürste im Laufe dieses Sommers fertiggestellt
sein , um dann seine Probefahrten zu übernehmen . An
Lustschiffhallen für Lustkreuzer größter Abmessungen,
also Zeppelin -Schiffe, sind gegenwärtig in Deutschland
zehn Häfen vorhanden . Es sind dies die Doppelhallen
der Heeresverwaltung in Metz , Köln und Königsberg,
und ferner die Hallen in Düsseldorf, Hamburg . Frank¬
furt a . M . , Baden -Oos , Friedrichshafen , Johannisthal
und Gotha . Von diesen Hallen sind Hamburg , Fried¬
richshofen und Johannisthal als Doppelhallen zur Aus¬
nahme von zwei Schiffen eingerichtet.

Emden . 27. März . Ein politischer Prozeß fand hier
vor dem Schöffengericht statt . Der Abg. Fegte r hatte
gegen den Landwirt W . de Beer zu Rysum Privatbelei¬
digungsklage angestrengt : de Beer hatte an Fegter eine
Karte geschrieben, in der er auf Grund von gerüchtwei¬
sen Erzählungen Fegter unterstellte , daß er sich um
20 000 At der Volkspartei verkauft habe . Der Beleidi¬
ger wurde zu 300 Ai und Tragung der Kosten verur¬
teilt . Interessant in der Begründung ist der Umstand,
daß der Inhalt einer Postkarte trotz der Amtsverschwie¬
genheit der Postbeamten , auf die diese verpflichtet sind,
als öffentlich zu bewerten sei.

Oesterreich -Ungarn.
Budapest. 27. März . Die Aufgabe des Grafen

Khuen , für die Wehrvorlage eine annehmbare Grund¬
lage zu schaffen , ist abermals gescheitert. Er trifft mor¬
gen in Wien ein , um den ihm erteilten Auftrag in die
Hände des Kaisers zurückzulegen.

Belgien.
Brüssel, 26 . März. Wie sehr Belgien , das mit sei¬

nen 7,50 Millionen Einwohnern und seiner geringen
Militärmacht nur einen Kleinstaat bildet , in wirtschaft¬
licher Hinsicht aber einen Croßstaat darstellt , beweist die
neueste Handelsstatistik . Danach erreicht der Gesamt¬
wert seines Außenhandels beinahe acht Milliarden jähr¬
lich und übertrifft damit den Handel Oesterreich-Un¬
garns , Rußlands und Italiens . Als Handels - und In¬
dustriemacht kommt Belgien gleich nach England,
Deutschland, den Vereinigten Staaten von Nordamerika

in die Schule geht. Und so frei wie ich sind Unzählige
andere auch , oder sie werden es doch nach wenigen Jah¬
ren , wenn ihre Kinder heranwachsen. Denken Sie nur,
welcher Segen es für manche funge Ehe wäre , wenn die
Schwiegermama eine ernste Beschäftigung hätte und sich
nicht krampfhaft an die Tochter oder den Sohn anklam¬
mern würde !

"
„Wie recht Sie haben !

" stimmte Baronin Estell ihr
zu . „Ich hätte in meiner Jugend auch ein Lied singen
können von der gelangweilten Mutter , die mich um kei¬
nen Preis selbständig werden lassen wollte . Sie war
eine so kluge, temperamentvolle Frau ! Sie hätte wirk¬
lich noch etwas leisten können. Aber sie hatte nichts,
gar nichts zu tun !

"

„Nach meiner Erfahrung liegt es hauptsächlich an
den Verhältnissen , ob sich Ehe und Beruf vereinen
lassen," meinte die Lehrerin . „Der einen wird die Ar¬
beit , das Miterwerben zur Pfkichl. andere sind so nötig
in der Kinderstube , daß es Vermessenheit wäre , wenn sie
ihre ganze Kraft nicht für diese schönste Ausgabe est.setzeu
wurden "

„Natürlich ! Aber obendrein kommt es noch auf
die Persönlichkeit an . auf die Art des Berufs und viel¬
leicht auch ein wenig auf den Charakter der Ehe. Ob
in dem Herzen der Frau noch unausgefüllte Lücken blei¬
ben , ob eine wirkliche, innere Zusammengehörigkeit zwi¬
schen ihr und dem Gatten besteht, ob ihre Gedanken nicht
eigne Wege gehen," mischte sich die Juristtn mit ihrer
klaren . Hellen Stimme ein.

Heber Lianens Gesicht zog ein trüber Schatten.
Aber Eva sagte rasch mit ihrer sonnigen Heiterkeit:

„Wenn man nur überhaupt seinen Platz ausfüllt und
einen Inhalt für sein Leben hat ! Nur keine leeren
Tage und kein leeres Herr !

"

und Frankreich . Dem letzteren nähert es sich bereits sehr
stark trotz des großen Unterschieds in der Bevölkerungs¬
zahl . Relativ ist Belgien überhaupt der .größte Han¬
delsstaat der Welt.

Marokko.
Die Morning Post meldet aus Tanger unter dem

26. März : Nach offiziellen Berichten aus Marrakesch sind
ernste Unruhen ausgebrochen. Mehrere Europäer ver¬
schiedener Nationalitäten sind verwundet , fünf Einge¬
borene getötet worden.

Vereinigte Staaten.
Newyork, 27 . März. Bei den Delegiertenwahlen

im Staate Newyork erhielt Taff 43 , Roosevelt nur 7
Vertreter . Die Anhänger Roosevelts fechten die Wahl
an . Man erwartet , daß tatsächlich ein neuer Wahl¬
termin angesetzt werden wird . Der Staat Newyork hat
von allen die meisten Elektorenstimmen.

Der Kaiser vor Korfu eingetroffen.
Korfu, 27 . März. Die Hohenzollernmit dem Kaiser

an Bord und das Begleitschiff sind heute gegen 6 Uhr
nach herrlicher Fahrt bei schönstem Wetter vor Korfu
eingetroffen . Die Forts feuerten Salut . Die Hohen¬
zollern und der Kreuzer Kolberg gingen im Hafen vor
Anker. Der Kaiser blieb an Bord.

Der Ausstand in England.
London , 27. März . Das Ergebnis der Abstimmung

der Bergleute wird am nächsten Mittwoch vollständig
vorliegen . Der Bergarbeiterverband hat beschlossen , die
Leute bei der Abstimmung nicht zu beeinflussen. Tin
Führer aus dem Derbyshiredistrikt erklärte heute nach¬
mittag einem Pressevertreter , daß nach seiner Ueberzeu-
gung . so weit das nordöstliche Derbyshire in Frage
komme , die Majorität sicher für eine sofortige Wieder¬
aufnahme der Arbeit sei . Fast ebenso sicher scheine ihm,
daß das übrige Verbandsgebiet ebenfalls überwiegend
für die Wiederaufnahme der Arbeit sei . Der Delegierte
von Südwales erklärte andererseits , die Bergleute wür¬
den nicht eher zur Arbeit zurückkehren , als bis sie die ge¬
forderten Mindestlohnsätze schwarz auf weiß hätten.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 27 . März. Im Reichstag unterhielt man

sich heute bei der Besprechung des Postetats über diesel¬
ben Dinge , die berits gestern Gegenstand der Debatte
gewesen waren . Einer der ersten Redner des Tages war
der Sozialdemokrat Wendel , der Jüngste unter den
Reichsboten , der durch seine Hetzrede Herrn Kraetke auf
den Plan rief und von diesem eine scharfe Zurückweisung
in seinen Angriffen auf die Postverwaltung und Post¬
beamten erfuhr . Die Ausführungen des Staatssekretärs
ließen wiederum Herrn Sachse nicht ruhen , dem es aber
kaum besser als seinem Fraktionsgenossen Wendel er¬
ging . Dann sprach Herr Oertel , der nach einer humor¬
vollen Polemik gegen Herrn Wendel postalische Wünsche
der Zeitungen vorbrachte. Der nationalliberale Herr
List plädierte für das Zehnpfenmgporto im Verkehr mit
unfern Nachbarländern und billiges Entgegenkommen
gegen die Bedürfnisse des Handels . Nach weiteren un¬
erheblichen Debatten vertagte sich das Haus auf morgen.

Jahrbuch fnr die Geschichte des
Herzogtums Oldenburg,

herausgegeben vom Oldenburger Verein für Altertums¬
kunde und Landesgeschichte , Band 20. Schriften des
Vereins Nr . 39. Oldenburg , bei Gerh . Stalling , 1912.

228 Seiten . 3 Ai.
Das Inhaltsverzeichnis weist außer den nur be¬

richtenden vier letzten Nummern sVereinsnachrichten,
literarischen Hinweisen , Verzeichnis der Beiträge und
Mitteilungen in den Bereinsschriften — sämtlich von
Professor Rüthning — und dem sehr dankenswerten Ab¬
druck des Denkmalschutzgesetzes für das Großherzogtum
Oldenburg ) nicht weniger als 11 längere und kürzere
Abhandlungen und Artikel auf . die fe nach ihrem In¬
halte und den Interessen der Leser von verschiedenerAn¬
ziehungskraft sind , sämtlich aber Bausteine zur Wetter¬
führung des stetig wachsenden Vereinswerkes . Es sind
folgende:

1 . Erinnerungen Maximilian Heinrich Rüders aus
der deutschen Bewegung der Jahre 1848 bis 1850 : her¬
ausgegeben von Archivar Dr . Wentzke , Straßburg i . E.
Erst in der Mitte der siebziger Jahre niedergeschrieben.
bieten diese Erinnerungen , vom Herausgeber sorgfältig
und pietätvoll redigiert, , ein abgeklärtes Bild der Teil¬
nahme des- 1880 als Oberstaatsanwalt gestorbenen Rüder
an der Bewegung jener „Frühlingszeit deutscher Na¬
tion "

, in der die erste Vorarbeit zum Bau des Deutschen
Reiches — im Sande verlief , d . h . äußerlich angesehen.
Rüder war in Stadt und Land zum Vertreter Olden¬
burgs in der Frankfurter Abgeordnetenversammlung ge¬
wählt und spielte im Vorparlament , im Fünfzigeraus-
schuß und in der deutschen Nationalversammlung eine
nicht unbedeutende Rolle.

2 . ? vo memorft des Landwührder Amtsvoigts
Queccius für das Landgericht im Jahre 1668, von Pa¬
stor D . Ramsauer , Dedesdorf. Ausgegraben aus alten
Landwührder Papieren , die . nach mehrfachen Veröffent¬

lichungen zu schließen , noch manche Schätze bergen.^und mit einer kurzen Einleitung und erklätenj^ ft
nuten versehen, enthält das Promemvria 11
und Ansuchen des auch von Sello in seinen Besift
zur Geschichte Landwührdens mehrfach erwähnte?
strengen Landvogtes , die in ihrer biederen und ^
Allsdrucksweise zum Teil recht erheiternd wirken -
wenn er darüber klagt, daß der Landesausschuß
ganzen Landes sonderbahrer Beschwerung in den tz?,
allemahl fein frisch darauff loßgezehrt und dann.
einem guthen Rausch von einander scheidet "

, oder H
wenn der Graf einen „vornehmen Bedienten " L
Landwührden nach Stade schickt und die Bauern inE
dienst ihm mit vierspännigem Wagen fahren niP
nicht 1 oder 2, sondern wohl gar 5 oder 6 Personen
„contriLuiren " — „von denen der eine ein Ratz'
andere ein Aßen (Achse) , der dritte eine Leiter , ft-
5 . , 6. etwas anderes austhun "

. so daß bei den U
gestalt zusammengeflicktenWagen „das eine Ritz, u
denn das andere ist , zu geschweigen , was sonsten 3
daran ermangelt und gahr leicht zerbricht.

"

s

3 . Die Adelsfamilie Rusche , von Professor ^
ning . Es ist die leider nur knapp gezeichnete EeW i
der adeligen Dien -stmannenfamilie Meiner K

'
^

(Russene) , die , teils im Oldenburgischen, teils ft
münsterischenHerrschaft Vechta begütert , einen von ij

'
bis 1540 dauernden Kampf gegen Graf Gerd unh«
Nachkommen kämpfte.

4 . Die Alexanderkirche zu Wikdeshausen und
Wiederherstellung von Diplom -Ingenieur Former,
gierungsbaumeister in Berlin . Mit 18 Bildern , H
nungen , Photographien und Skizzen, besonders hieü
der bemerkenswerteste Beitrag zum diesjährigen x
Luch stellt dieser Aufsatz eine übersichtlicheBeschreib
der wiederhergestellten berühmten Kirche dar . M
sich nur an der Hand der beigegebenen Bilder besxrß
ließe , versteht sich von selbst.

6 . lieber die Rechtsbeständigkeit der VeroM
vom 3 .-4 . August 1849 betreffend die Verfassung
evangelischen Kirche des Herzogtums Oldenburg,
Vortrag von Buttels im literarisch-geselligen Verriss
30 . Dezember 1851 . Dieser Vortrag hat seinerzetz
ersten Anstoß zur Aenderung des ersten oldenbuM
Kirchenverfassnngsgesetzesvon 1849 und somit zm!
führung des fetzigen Berfassungsgesetzes für die es
gekische Kirche des Herzogtums gegeben. Charakter»
erscheint der Schlußsatz des , wie gesagt, 1851 gehaüj
Vortrages : „Vor allem aber gebe der Himmel,.
Deutschland endlich zu einer organisch in sich gegliftj
Einheit erstarke: denn bevor dies geschieht , erschein! )
Bauen in den Keinen Staaten doch nur wie das l
einer Eintagsfliege .

"
6 . Die Reformation in den Kirchspielen der ß

schaff Oldeitburg , von Professor Rüthning . Dft
schichte der Reformation in der Grafschaft ist einW
mit voller Benutzung der Quellen , noch nicht geschH
Rüthning bietet neue Beiträge dazu , vor allem Anß
aus den Berichten der Lehnstage von 1565—67)
Grund deren sich u . a . das Predigerverzeichnis des)
zogtums mehrfach vervollständigen und berichtigeiO
Für viele Gemeinden findet sich Neues in diese)
sammenstellung, die den alten Wunsch nach eine»!
denburger Urkundenbuch neu werden läßt.

7. Brief eines Oldenburger von Napoleons ) ,
schein Feldzug , mitgeteilt von Professor Rüthning . .
Moskau schreibt am 14. und 17 . September 1812)
bert Oncken , der zweite Sohn des gleichnamigen S
manns zu Großenmeer , an seine Eltern . Zwar fehl!
Name im Schreiben , da die letzte Seite verloren ß»
gen ist, doch ist die Urheberschaft als feststehend U
trachten . Man darf sich wundern , daß der Brief ft
Haupt überkam . Der Schreiber gelangte übrigens-
wohlbehalten in die Heimat zurück und lebte späft
Landmann in Salzendeich. Die Schilderung der L«
des Heeres schon auf dem Marsche nach Rußland s
greifend . Wie groß mögen erst die auf dem M
gewesen sein ! .!

8 . Das Gastwirtsgewerbe der Stadt Oldenburgs
nehmlich in älterer Zeit , von Dr . Karl Hoyer . kW
wird geforscht , Doktorarbeiten suchen gern
Hier ist eines angebrochen, und die Mühe lohnt Ml
fiskalischen und die privaten „Taberneu "

, ihr WH
und ihre Verpachtung werden an das Licht gezogen^
dabei manches Interessante zu tage kommt, läßt M
ken . Die Untersuchung umfaßt die Zeit von 1355 !»
Beginn des vorigen Jahrhunderts . ;

9 . Grundlagen und Ergebnisse in G . Rüth»,
Oldenburg sicher Geschichte , von Professor Kohl. ,
großzügige Würdigung des wertvollen RüthnE
Werkes von fachmännischer Seite , zusammengeM.
dem Urteil , daß es als auf der Höhe der Forschung ' -
rer Zeit stehend anzusprechenist . .

10. Schücking , das Staatsrecht des EroßherM »
Oldenburg , von Landgerichtsrat Dr . Fimmen . D/ ' s
tikel bespricht die Schückingsche Monographie ^
Band der Monographien zum öffentlichen Recht de ,
genwart und wertet sie als eine systematische ^ x
luM, . die uns bisher fehlte , ohne es jedoch an maM
Ausstellungen fehlen zu lassen. l

11 . Die geschichtlichen Teile der genannten E ' )
scheu Monographie bespricht endlich Professor RM )
der berufene Kenner des einschlägigen Stoffes , ^

Das Jahrbuch bringt vieles , allen etwas,
es zu seinen alten Freunden neue gewinnen!
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Das LehvVerhiLLtnis
Mischen Unter und Sohn.

„ Handwerksmeister, welche ihre eignen Söhne als

GLebrlinq in ihren Betrieb amnehmen , haben über dre,es
^ tzebrverhältnis nicht , wie noch vielfach angenommen

r . L >ird einen Lehrvertrag abzufchlietzen . sondern eine sog.

4 ' ^ Lehranzeige
" an die zuständige Handwerkskammer zu

^ erstatten lieber die diesbezüglichen gesetzlichen Bestim-
'

Zungen besteht eine qrotze Unkenntnis . In jüngster

teit
'
wurde in einigen Tageszeitungen ein Artikel ver¬

öffentlicht der geeignet ist . Verwirrung hervorzurufen,

veil in ihm zum Ausdruckgebracht wurde , das? in solchen

.Men die Bestallung eines Pflegers für den Sohn durch

Das Amtsgericht erforderlich sei , unter dessen Beistand
>et der Vater

'
mit seinem Sohne einen Lehrvertrag abzu-

E ' schlichen habe . Dies entspricht nicht den Tatsachen. In
^

Wirklichkeit ist das Verfahren viel einfacher, worüber

oir im folgenden unfern interessierten Lesern Aufklä¬

rung geben möchten.
8 126b der Reichsgewerbeordnuna schreibt vor . dag

huWber
'
das Lehrverhältnis im allgemeinen ein Lehrvertrag

^Schriftlich abzuschlichenist. In ihm ist ferner angegeben.

üMwas dieser Lehrvertrag enthalten muss . Absatz 3 dieses
i WParagraphen bestimmt - jedoch , das? diese den Lehrver-

Mtrag betreffenden Bestimmungen für Lehrverhältnisse

A
'
zwischen Eltern und Kindern keine Anwendung finden,

Kfalls der Handwerkskammer das Bestehen des Lehrver-

Fhältnisses , der Tag des Beginns , das Gewerbe oder der

UZweiq der gewerblichen Tätigkeit , in welchemdie Aus-

Mbildung erfolgen soll , und die Dauer der Lehrzeit schrift-
"

lich angezeigt wird.
Die Handwerkskammer für das Herzogtum Olden-

! bürg hat in ihren Vorschriften zur Regelung des Lehr-

.slingswesens , welche zu befolgen sämtliche Handwerker
ihres Bezirks zur Vermeidung von Strafe verpflichtet

( sind . bestimmt, daß diese Anzeige binnen vier Wochen
/ nach Beginn der Lehre zu geschehen hat . Es ist für diese
-
' Lehranzeige ein Formular vorgeschrieben, welches von
der Handwerkskammer bezogen werden kann . Es hat

§ folgenden Wortlaut:
k „Meinen Sohn . . . . geboren am . . . ten . . . .
il8 . . zu . . . , Amt . . . habe ich zur Erlernung des . . .
! Handwerks in die Lehre genommen . Die Dauer der

Lehrzeit beträgt . . . Jahre . Dieselbe beginnt am . . .
- ten 19 . . und endigt am . . . ten . . . . 19 . . .
' Ich verpflichte mich , meinen Sohn durch eine dem

. Zwecke der Ausbildung entsprechende Anleitung , durch
' Beschäftigungmit allen in meinem Betriebe vorkommen¬
den Arbeiten und auch mit den andern allgemein ge¬
bräuchlichenHandgriffen des zu erlernenden Handwerks

W zu einem tüchtigen Gesellen heranzubilden , ihn zur Ar¬
beitsamkeit und zu guten Sitten anzuhalten Ich ver¬
pflichte mich ferner , meinem Sohn die zum Besuche der
Fortbildungsschule (Fachschule ) erforderliche Zeit zu ge¬
währen , ihn zum regelmäßigen und pünktlichen Schul¬
besuch anzuhalten und das Schulgeld zu zahlen . Auch
verpflichte ich mich , meinen Sohn zur Ablegung der Ge¬
sellenprüfung bei Beendigung der Lehrzeit rechtzeitig
anzuhalten , ihm die zur Anfertigung der Prüfungs¬
arbeiten erforderlichen Materialien und Werkzeuge zu
liefern . Ausdrücklich unterwerfe ich mich allen gesetz¬
lichen Bestimmungen über das Lehrlingswesen , sowie
allen Anordnungen , welche die Handwerkskammer oder
die Innung über die Regelung des Lehrlingswesens er¬
lassen.

(Ort)
. Len . . ten . . . . 19

(Unterschrift, Stands .
"

Es enthält diese Lehranzeiqe eigentlich nichts wei¬
ter als die gesetzlichen Pflichten , welche feder Lehrherr
zu erfüllen hat : über sie wird der Vater als Lehrherr
unterrichtet , ihnen nachzukommsn, verpflichtet er sich.

Das ausgefüllte Formular ist innerhalb der oben
angegebenen Frist (4 Wochen nach Beginn der Lehre)
der Handwerkskammer einzusenden. Gehört der Lehr¬
herr einer Innung an , so hat er ein gleiches Formular
innerhalb derselben Frist auch der Innung einzusenden.
Gehört er einer Innung nicht an , so hat er zugleich mit
der ausgesertigten Lehranzeige für die Eintragung sei¬
nes Sohnes in die Lehrlingsrolle der Handwerkskammer
an diese eine Einschreibegebühr von 3 W portofrei zu
entrichten.

Zuwiderhandlungen gegen diese Bestimmungen
werden mit Geldstrafe bis zu 20 bestraft.

Zu beachten ist ferner , das; Lehrherren , welche ihre
eigenen Söhne in die Lehre nehmen wollen , diese ohne
ein Arbeitsbuch nicht beschäftigen dürfen . Die Aus¬
stellung desselben ist bei der Gemeindebehörde zu bean¬
tragen.

Nach dem Inkrafttreten der Bestimmungen der

Reichsversicherungsordnung über die Krankenversiche¬
rung (voraussichtlichvom i . Januar 1913 ab) sind sämt¬
liche Lehrlinge (auch Lehrmädchens ohne Rücksicht dar¬
auf , ob sie etwas verdienen oder nicht, krankenversiche¬
rungspflichtig . Es muß daher dann der Vater seinen
Sohn auch zur Krankenkasse innerhalb drei Tagen an¬
melden. Nach den zurzeit geltenden Bestimmungen kön¬
nen solche Lehrlinge in der Krankenkassefreiwillig aus¬
genommen werden.

Das in obigem Gesagte trifft auch zu auf etwaige
Töchter , welche im elterlichen Geschäfte in die Lehre ge¬
nommen werden.

s Daß für Einstellung von Hauskindern als Lehrling
l im elterlichen Betriebe der Lehrherr die Befugnis zur
! Anleitung von Lehrlingen nach den diesbezüglichen ge¬

setzlichen Bestimmungen besitzen mutz , bedarf keiner ein¬
gehenden Ermahnung.

Kemße Nachrichten.
Aurich , 27. März. Zur heutigen Stierkörung wur¬

den 63 Stiere vorgeführt und von diesen 29 angekört.
Zur Aufnahme ins Stammbuch des Vereins ostfriesischer
Stammviehzüchter wurden 56 Stiere vorgeführt und 14
ausgenommen. In Eeorgsheil wurden von 40 vorge¬
führten Stieren 23 ins Stammbuch aufgenommen.

Berlin , 28 . März. Das gestrige dritte Frühfahrs-
gewitter kühlte die bereits auf 20 Grad C. gestiegene
Temperatur merklich ab . In Potsdam ritz , wie der
Lokalanzeiger berichtet, der Blitz einen starken Ast von
einem Baume . Er fiel so heftig auf die Stromleitung
der elektrischen Straßenbahn . Latz von den beiden Licht-
und Kraftleitungsmasten der eine auseinanderbrach und
der andere sich verbog. Dadurch senkte sich die ganze,
von hochgespanntem Strom durchflossene Oberleitung
und berührte fast die Erde . Der Verkehr war aus län¬
gere Zeit unterbrochen.

Berlin , 28 . März . Bei der Ankunft eines Zuges
auf dem Stettiner Bahnhof weigerte sich gestern ein
Passagier zweiter Klasse, den Wagen zu verlassen. Die
Bahnbeamten , die ihn hierzu aufforderten , schlug er.
Die herbeigerufene Bahnpolizei erkannie , datz man es
mit einem Nervenkranken zu tun hatte , der denn auch
sofort der Charite überwiesen wurde.

Frankfurt a . M . , 27. März . Als das Luftschiff
Viktoria Luise nachmittags mit elf Personen von Win¬
kel zuriickkehrte , geriet es in einen Gewittersturm und
mutzte bei Flörsheim -H Stunden kreuzen, bis das Ge¬
witter vorübergegangen war.

In einer Nerfammlung von Arbeitern der Adler-
fahrradwerke , in der zur Lohnbewegung in der Frank¬
furter Metallindustrie Stellung genommen werden
sollte, wurde mit Dreiviertelmehrheit beschlossen , Freitag
in den Ausstand zu treten . Es kommen etwa viertausend
Arbeiter in Frage.

Salzbergen , 27 . März . Heute nacht ist das Wohn¬
haus des Hofbesitzers Wessendorf niedergebrannt.
Wessendorf ist seit einigen Tagen irrsinnig . Er hat das

Feuer selbst angelegt . Nur mit größter Mühe gelang
es , den Irrsinnigen , der in dem brennenden Hause blei¬
ben wollte , dem schnell um sich greifenden Feuer zu ent-
reitzen. Eine Anzahl Erotzvieh kam in den Flammen
um , ebenso alles Mobiliar und Inventar.

Toulon . 27. März. Ein Automobil, in dem sich der

Schriftsteller Georges d'Espartes , ein anderer Herr und
eine Dame befanden , stürzte mit 80 Kilometer Geschwin¬
digkeit bei Flassans in einen ziemlich tiefen Wasser¬
graben . Die Insassen wurden alle verletzt. Espartes
scheint nicht schwer verletzt zu sein, aber der Chauffeur
dürfte nicht mit dem Leben davonkommen.

London , 27 . März. Eine Konferenz von Eisen¬
bahndirektoren hat heute beschlossen , den ganzen Güter¬
verkehr, mit Ausnahme leicht verderblicher Güter , für
die Zeit vom 3 . bis 9. April aufzuheben. Zwei Regi¬
menter in Alderfhot stehen bereit , um im Falle der Not
ins Streikgebiet zu gehen. Eine Abteilung Infanterie
ist heute abend aus Shrewsbury nach Nord-Wales ab¬
marschiert, um Arbeitswillige zu schützen.

Newport, 27 . März. Ein Erotzfeuer hat Mittwoch
auf dem Broadway die oberen Stockwerke von drei ho¬
hen Häusern zerstört und einen Schaden von einer Vier¬
tel Million Dollars angerichtet.

Verlin, 28. März. Der Schaden , den der Wasser¬
einbruch in die Baugrube der Untergrundbahnam Spit¬
telmarkt anegrichtet hat, ist vorläufig noch unberechen¬
bar ; er wird aus mehr als eine halbe Million Mark ge¬
schätzt . Das Wasser ist bis 11 Uhr vormittags nur zehn
Zentimeter gestiegen , um Mittag schien es anscheinend
zum Stillstand zu kommen . Die Feuerwehr ist mit vier
Dampfspritzen ununterbrochen tätig . Einen wirklichen
Erfolg wird die Pnmparbeit erst haben, wenn die Mög¬
lichkeit vorhanden ist , das andauernde Nachsickern des
Wassers zu verhindern.

Korfu, 28. März. Der Kaiser besuchte mit dem
Prinzen und den Prinzessinnenheule vormittag zunächst
das Museum. Von diesem begaben sich die Herrschaften
in Automobilen zum Achilleion, wo Wohnung genom¬
men wurde.

New york, 28 . März. Nach einem Telegramm
aus Iimenez (Mexiko) haben die Aufständischen einen
glänzenden Sieg errungen.

HandelsteiL.
Leer , 27. März. Heute fand der erste diesjährige

Viehmarkt statt . Aufgetrieben waren 170 Stück Groß¬
vieh und Kälber , etwa 20 Schafe und Lämmer , ungefähr
80 Schweine und Ferkel . Der Verkehr war mittelmäßig ..
Händler und Landleute waren ziemlich zahlreich anwe¬
send. Der Handel war befriedigend . In tragenden
Kühen , worin Handel ziemlichgut . blieb ein Teil unver¬
kauft . In Schafen und Lämmern war ein flotter Handel
bet hohen Preisen . In Schweinen war wenig Handel.
— Der nächste Vieh- , Schweine- und Schafmarkt findet
voraussichtlich am 10 . April statt.

Bremer wöchentlicher Marktbericht über südrussische
Futtergersteund ausländischesGetreide.

Bremen. 27 . März.
Während der Berichtsperiode ist die Haltung der

Getreidemärkte eine feste geblieben . Die Preise für süd-
russische Gerste sind noch immer aufwärtsstrebend . Kleine
russische Wochenabladungen und Deckungen von Vor-ver-
käufern geben na chgeringfügigen Abschwächungen immer
wieder den Anstotz zu einer Auswärtsbewegung . Die
kleine Zahl der in Südrutzland ladenden Dampfer lätzt
uns mit der AMöglichkeit rechnen, datz die noch aus alter
Ernte zu erwartenden russischen Zufuhren für die Ver¬
sorgung des Konsums nicht genügen werden . Fremde
Gerstensorten finden mehr und mehr Aufnahme . Be¬
vorzugt sind indische und marokkanische Gerste. Auch
Karachi-Gram führt sich gut ein . Aus Hamburg wird
berichtet, datz die Fütterungsversuche mit 36 Schweinen
in zehn Tagen die folgenden Ergebnisse hatten : Zunahme
von 12 nur mit Grams und Gerste gefütterten Schwei¬
nen 194 Pfund , Zunahme von 12 nur mit Gerstenschrot
gefütterten Schweinen 168 Pfund . Zunahme von 12 mit
Speiseabfällen und Pollards gefütterten Schweinen 132
Pfund . Berücksichtigt man , datz im Laufe der nächsten
Monate nicht nur große Zufuhren von Grams und nicht
russischen Gerstensorten, sondern auch bedeutende An¬
künfte von Donau,Mais und später von Laplata -Mais
zu erwarten sind, so liegt die Schlutzfolgerung nahe : die
Preise für südrussische Gerste werden sich in der bisheri¬
gen Höhe nicht behaupten können. Und doch ist es sehr
fraglich, ob die Schlutzfolgerung richtig sein wird . Man
darf nicht vergessen , datz alte Lieferungsverpflichtungen
bestehen, die nur mit südrussischer Gerste erfüllt werden
können und erfüllt werden müssen , autzerdem haben wir
mit knappen Schiffsräumen und steigenden Frachten zu
rechnen. Man wird die russischen Offerten nach Wieder¬
eröffnung des Asowschen Meeres abwarten müssen , um
zu sehen, ob das Angebot oder die Nachfrage überwiegen
wird . Einstweilen sieht man noch keine genügende Ver¬
sorgung mit südrussischer Gerste. — Für Mais , besonders
für Laplata -Mais , hat sich bei langsam anziehenden
Preisen etwas mehr Frage aufgemacht. — Dem Handel
in Hafer steht so wenig Material zur Verfügung , datz
die Geschäftstätigkeit in den engsten Grenzen bleiben
mutz . Rutzland hat seine Forderungen stark erhöht.
Gleichzeitig liegen von Argentinien Rückkauforders vor.
— Sehr klein ist auch das Geschäft in Weizen . Greifbare
und nahe Ware ist ganz autzerordentlichknapp und teuer.
Niemand kauft eine Tonne disponiblen Weizen , wenn
sie nicht dringend vom Konsum verlangt wird . Im übri¬

gen sind per Februar -März -Abladung kleine Posten ge¬
handelt . — Roggen ist unverändert geschäftÄos. Die
Mühlen nehmen von Fall zu Fall Inlandsware und
kommen in der Hauptsache noch immer ohne russischen
Roggen aus.

Heute abend stellen sich die Engros -Preise für ge¬
sunde südrussische Futtergerste wie folgt:

greifbare Ware 167,50 -N
p . April -Lieferung 167,50 -N
p . Mai -Lieferung 165,50 -N
p . Juni -Lieferung 166,50 -N
p . Juli -Lieferung 165,50
p. Sept .-Dez.-Liefrung verbdl . 136,— -N

per 1000 Klg . unverzollt , 2 Monat Akzept , frei Waggon
oder Schiff Unterweserhafen , Säcke zum Füllen sind
franko zu stellen. Der Preis erhöht sich per 1000 Klg . :
für leihweise Sackbeigabe um 1 -N und für Lieferung
ab Bremen Freibezirk um za . 1 -K . Der Zoll beträgt!
13 -N per 1000 Kilogramm.

Nachdruck verboten.

WMwWeii siir Mm IW im « « .
Auf Grund der Depeschen des Reichs-Wetter -Dienstes.

31 . März : Meist bedeckt , kühl, windig.
1 . April : Trübe , rauhe Lust , lebhafter Wind.
2 . April : Bewölkt , trübe , kalt.
3 . April : Vielfach bedeckt , rauher Wind , kühl.

für unsere Postabonnenten , ihr Abonne¬
ment zu erneuern, damit am

1 . April
keine Unterbrechungin der Zustellung des
Blattes eintntl.

ItsMung de! :
Areektlut 'ckfsU,

/ ttlnüEk , ^ ViSk-k-KÜS,
vsrmkslsi-rk , scke,

Hierzu - re Landw. Zeitung«



Islskou 901 HrökkmwA LiiMäxlg -tr
OjssH g.uk äsmUxsrAsrpls .̂ .
HZUZ»

L.xri1.

Hur Ia >KS.

Vorvsrks.uk
kivnmzsnn , A§Lrren§65c:k^
Lcks ^lLrkt - uriä VLrkstrzs^

V8i * vus

8

8RR!
kowmt usod ^8^ lI !H8l >IITllAVGIH

Tsnosssni
sin I^iksencireus!

Ssi ' nsssm
sine Wsltsabau!

SAP ^ NSSssII
sin ^ nnäsr6sr IscdnL!

svvir » 88 « pk « i Äe
HsüllovsrMSi-, IlllAMU,
Lodinuusl Ms dsm ksissillok

russ . OrloÄASstüt.
^LVMisolis und LuillLtrssisoks

LoksoLso , 4.r»t>sr , ^ rdsunsr
LsiiZsIs, Soldlüokss, Irslsknsr
liLMsri, LkstÜÄlld kvlliss,
HzsiPksrds.

Lssl, Lostdsrs Hundsiusutsli,
ärsssisrts KLvss u. Lokvsins.

Lur » p» .
Lokulrsitsi'si,
IlllMro.- Ullä Isvlisr-

Icssssü-I'ostsil,
§ÜSASL <1s Asusvksu,
11 srstklLSsiM LtovsllS

Ulli L.UAU8ts , >
^ rodatiL,
LiL2ig »rtiAS vrsssursii,
lyols ^s , 8s1toi »oriÄl-
rsitsr,

ksrlorvsa , Voltigsu.

16 iudisoks Risssusls-
iMrsii,

16 IsxMsr . dis I >isb-
liaZs dss Uilcsdos,

8 OiünsssL, dis Lokus
dss Ailllwsls,

Indisoks 1-iikksi- und
Ih'sorsooksöu,

Lisiussisoks Hiss.
Libirisoks IrLwpsItisrs,
ksrsisvks Lumsls.

24 I .ÖVSL 24 Krosss Oo^ boz--
22 As.ioIclÄiisr, und

20 ILi 'Icsii,
2sbrs.8

ludiausrtriipps,

mid 2sbro1ds, 8 kAllgdisoks Lsslövsso 8,
6 süd»msrücA»i8«ks InvL8

3 8A;-pti8oksMlplsrds 3,
20 Droüisdars und uud (juLULcos,

LdslkLwsIs 20. 33 iLLsdisoks Rsutisrs.

25 RIsSSQ2Slt»lll »ASL 25.
RisssuokuxitsM, 55 AN. Du^oluiwssei,

6500 ksrsoüsu Issssud.
ksrsoug.1 vpu lüskr als 300 Löplsu.

von uiskr »1s 90 Vsgsu.
LtüudiZs 90Mk8 . LoudsrMAS . 10 i?ov !sr-
uud I .MWvks 8trs.8ssn1okoiuotiv 'Sll.

8 Lismsus u. Lklskssoks Oz-nMios 8.
4 4,utoiuobils, ÄAsns I 'susrvskr mit

6as- u. ÜMdsxritLöu, 28Uini-
lusx- u . ?sikskt1ö8okg>MLrg,ts.

üiössukÄssLds von 52 Nstsru Hont
wit 1200 Oldkl .-tiupso, 20 LoAsuIamM
und 4 ALiiussoksiû srlsru.

'. ^ . ^^ . .
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zu haben der
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ist moäsrn. Icb IiLbs meinem

I>A§sr cisn4ka .s1isn llmkanA
As^sdsn.

OiiÄNASÄNt nnci sinkardiA
M . /,S0,2,Z5,SM.

Gv . Bs »VKfLv«rtzs 27 .

^ Des Beste in Sts ^ -PdeeZE in ganz neuer Herstellung,
_ DaunensSIIung. WollWung, ZMinuiollMsg.

Neu eingerichtete bedeutend
vergrößerte Abteilung für

Liesermg vm MÄeuer«.
fertige Bettwäsche jeder Art,

S Tischwäsche, fertig? Leib¬
is MöuüöttöU » , wüsche einfach und feinst. : :

Lieferung o. Betten in jedemPreise, reell u. ss gut nur angängig . Jemen
düng nurgereinigter . v ornehml.hies. rein. Eänsedmnen, das Bestems es giSt .I

Hellser MnschMkmWl,
reinster kohlens . Kalk , bis zu SS Prozent , getrocknet, aller¬
feinste Mahlung , zur wirksamsten Kalkung aus Wiesen und
Bauland.

Jever i . O . HaSben L Wiggers,
General -Vertreter.

ksrnnlvl,
L»astss KLarks ^ farVis-
<t<*« SS « riLL«L , empfiehlt

Wh . Gerden.
Weiße«

E Johannisbeerdvein
von vorzüglicher Qnalität

empfiehlt
I . C . Horch.

Zn Palmam snd UM
empf. blühende Topfpflanze « u.

Schnittblilmen
in großer Auswahl.
M Mark!. U Frermth.

Am Panmssk.
Wilh . Gerdes.

Schützensache.
Sonntag den 31 . März nach¬

mittags 5Vr Uhr
Generalversammlung

im kleinen Saal des Schützen-
Hofes.

Tagesordnung:
1 . Feststellung des Voran¬

schlags.
2 . Umsetzung des Pstngstaus-

marsches.
3 . Neuwahlen.
4 . Verschiedenes-

Bitte um zahlreiche Beteili¬
gung.

Der Präsident.

NÄMtlNchW.
Laut Beschluß der Versamm¬

lung des Jnnungsausschusses
der vereinigten Innungen zu
Jever erteilen die Handwerker
von jetzt ab 3monatlich Rech¬
nungen und zwar Januar,
April . Juli und Oktober.

Der Vorstand.

MW« !» Sillenstede.
Sonntag den 31 . d . M

abends 8 Uhr

Bersammlnng
bei Mitglied Gembler , Moor¬
hausen D V.

V. ». 8.
VAslk « Imsk » r « n- ^ » v»nlsnü

Freitag den 29. März 1912
8V, Uhr

Farbenkneipe
in Wilhelmshaven , Parkhaus.

Am 5 . April fällt die Farben¬
kneipe aus.

JenWSckmWWist
(Mei!»»z Zeuch.

Montag »en 1. April 6 Uhr
abends wird Herr Major a . D-
Langheld in der Anla des
Marienghmnaftnms einen

Vortrag
über das Themar

Alt - »»d Dk»-K««m»
(mit Lichtbilder » )

halten.
Eintrittskarten kosten 1 Mk . ;

für Schüler und Schülerinnen,
auch der Fortbildungs - und der
Landwirtschaftsschule und für
Zöglinge des Turnvereins . 50
Pfg Mitglieder der Kolonial¬
gesellschaft haben den Satzungen
gemäß freien Zutritt.

Gramberg.

Der LandwirtschaftlicheVer-
ein Wangerland versammelt
sich Mittwoch den 3 . April
nachm. 4V- Uhr in Buns Gast¬
hause, Hohenkirchen.

Tagesordnung:
1 . Aufnahme neuer Mitglied er.
2. Hebung rückständiger Bei¬

träge.
3 . Bericht über die höchsten

Viehpreise.
4 . Bericht über die Beant¬

wortung der Fragen betr.
Maul - und Klauenseuche.

5 . Referat über die Steuer¬
gesetze.

6 . Eingänge.
7 . Sonstiges.
März 27. Der Vorstand.

Versammlung des Landw.
Vereins Rüstringerr - Knhp-
hausen Sonnabend d 30 . März
nachmittags 7 Uhr in Bööks
Gasthause zu Antonslust
Tagesordnung : 1 . Aufnahme
neuer Mitglieder . 2 . Hebung
der Beiträge für 1912. 3 . Be¬
antwortung des Fragebogens
über Zuchtviehpreise. 4 . Bor¬
trag des HerrnDirektors Müller-
Jever : „Wie haben wir als
Weidervirte, Züchter und Mit¬
glieder von Kontrollvereinen
im Winter unser Rindvieh zu
füttern ?" 5 . Erledigung der
Eingänge . D . B.

Sonntag den 31 . MH,.

großer Bai
wozu freundl . sinlader k

G. Schiv

Sprechstunde
in Isosv , WafserpfortW

Montag , 1 April , lObislK
LS <r»sirMsL «r , 17,

Rechtsanwalt L'
am Landgericht OldenbM

Fernsprecher 1257.

Lodesaryeigrll.
Gestern abend 5 kW

schied plötzlich und unerU
infolge eines Unglücks
unser lieber, kleiner

Emil
im Alter von 3 Jahren f!

Um stille Teilnahme kÄ
die trauernden ArrM

hörigen:
Johann de Jonge u-

Waddewarden . !
Beerdigung findet Mi

den 1 . April nachmittaĝ
'

auf dem Friedhofe zu
worden statt.

Statt Ansage.
Heute nachmittag 1 Ä 'I

schlief nach längerem Krck
an Altersschwäche unseres
Tante

SeM VilSiri!« UWlM
ged . S/Igflegs

im 79 . Lebensjahre.
Diese Trauerkunde

wir im Namen der
Angeh örigenhiermit zur A»

G . Wiggers und M
Rüsterstel, 27. März

SKAksaßNNß.
Für die uns von

fern in so reichem
wiesene Teilnahme bei
schweren, erschütternden
fall, der uns betroffen,
wir auf diesem Wege
tief gefühlten Dank.

Geschwister-
Dykhausen und Arne^

Fernsprecher Nr. 4. Berauüoortüch« Xe-«K« r : Lrvh. Wrttrrms «« in Jro« , Hterz« ei« S.
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Jeverliindische Nachrichten.
NkitW bei A M M? M. JahrMF.

ImvilrsKlatt

Ans km GrOttfiztm.
. Jener , 28 . März.

» Gestern schielten folgende Schüler aus der Real¬

abteiluna des Marierrgymnafiums den Berechtigungs¬
schein zum Einfährig -Freiwilligendienst : Gech . Ahlers-
Jever . Bruno Eberhardt -Jever . Hans Heinen-Jever.
Anton Rieken-Fookwarfe bei Waddewarden . Karl Jan-
ßen-Hohewarf bei Jever und Fritz Meyer -Wittmund.
Ahlers und Rieten wollen Kaufleute werden , Eberhardt
widmet sich der Torpederkarriere , Heinen dem Banksach.
Meyer tritt in die Telegraphistenkarriere ein und kommt
nach Vigo (Spanien ) . Janßen geht zum Seminar , um
sich zum Lehrer auszubilden.

- Oldenburg . Beim Vorstand und der Schwestern¬
schaft des Diakonissenhauses Elisabethstift herrscht große
Freude über das Vermächtnis des kürzlich verstorbenen
Fräulein Bremer in Varel . Das schöne große Haus mit
eingesriedigtem Garten liegt nur etwa 10 Minuten vom
Vareler Holze entfernt . Das gesamte Eingut ist dem
Stifte ebenfalls vermacht, sowie ferner 25 OM ^ bar
(nicht 37 OM »tz , wie zuerst berichtet worden ist ) . Das
Haus wird den Namen „Mathilde -Bremer -Stift " er¬
halten und wird von den erholungsbedürftigen Schwe¬
stern schon bald bezogen werden . Später wird es dem
Zwecke entsprechend umgebaut werden . Das Elisabeth¬
stift mit seinen reichlich 100 Schwestern hafte ein eigenes
Erholungshaus sehr nötig . Bisher konnte das Stift nur
ein Haus mieten . Das großherzoglicheVorwerk in Ra¬
stede' nahm in den letzten Jahren die erholungsbedürf¬
tigen Schwestern auf , doch genügte es kaum : es konnten
nur wenige Schwestern gleichzeitig dort sein. Das nun
ererbte Haus in Varel ist bedeutend größer . Der Ver¬
trag mit dem Vorwerk ist noch nicht abgelaufen , doch
wird es wohl diesen Sommer nicht bezogenwerden . Dem
Diakonissenhause ist die große Erbschaft wohl zu gönnen,
hat es doch schwere Zeiten durchzumachengehabt . Todes¬
fälle und schwere Erkrankungen von Schwestern kamen
mehrfachvor . Möge das neue Schwesternheim recht viel
zur Kräftigung seiner Insassen beitragen.

- Elsfleth . Das Schulschiff Prinzeß Eitel Friedrich
wird am Donnerstag hier eintreffen.

* Rodenkirchen. Apotheker Stop hat seine Apotheke
an ApothekerSieberg aus Stettin verkauft . Die Ueber-
nahme erfolgt am 1 . April.

Aus Ln, UMarMte«.
- Aurich. 26. März . Auf dem Pserdemarktsplatze

fand heute die Prämienschau der auf den einzelnen Stu¬
tenkörungen in Ostfriesland ausgewählten Zuchtstuten
statt . Im ganzen verzeichnete der Katalog 59 Num¬
mern . Die Vorführung der prächtigen Tiere , zu der sich
ein sehr zahlreiches Publikum aus der näheren und wei¬
teren Umgebung eingefunden hatte , begann vormittags
gegen 9 Uhr und dauerte bis etwa 4 Uhr nachmittags.
Zur zweiten Besichtigung wurden 30 Tiere ausgesetzt,
von denen 24 mit Prämien und 6 mit einem Diplom
ausgezeichnet wurden . Erste Preise gelangten nicht zur
Verteilung . 2 . Preise von fe 200 ttl erhielten nach den
O . R . u . a . : Eibo Tammen -Negenbargen , R . Rieken-
Gröningerhäuser (Kreis Wittmund ) , Hinr . Dirks -Dose,
Tf . Gronewold - Riepsterhammrich , Hinrich Philipps-
Neuschoo . Dritte Preise von fe 150 -N u . a . : Hermann
Höfker -Dykhausen. Heinrich Freesemann -Bunderhee , I.
P. Müller-Monnikeborgum . Ein Diplom : F . Steenker -,
Willen , I . W . Hinrichs Witwe -Neuburg , I . Fr . Janffen
Witwe -Strackholt . Im ganzen wurden an Geldprämien
4200 <4l verteilt . Im vorigen Jahre waren für die Prä¬
mienschau 67 Tiere ausgewählt , von denen 28 mit Prä¬
mien bedacht wurden . Die damals zur Verteilung ge¬
langende Summe betrug 5060 4l.

" Papenburg . 25. März . Der Gold- und Silber¬
warenhändler Heinrich Schw. aus Bochum reiste zu einer
Festlichkeitnach Papenburg und benutzte dazu den gegen
4 Uhr morgens von dort abgehenden Personenzug . Hin-

^ r der Station Hamm fiel Schw . , als er einer Dame im
Abteil seinen Eckplatz anbot . aus dem Zuge , der sich in

voller Fahrt befand . Außer einer schweren Verletzung
am Gesicht trug er keinen Schaden von Erheblichkeit da¬
von . so daß er von Hamm , wohin er sich nach dem Unfall
begab , die Reise nach hier ausführen konnte.

Heinrich Magge ft
Auf seinem Gut Barkel ist am 25. d . M . im Atter

von 66 Jahren Herr Heinrich Plagge aus dieser Zeit¬
lichkeit in die Ewigkeit abgerufen worden . Plagge war
24 Jahre lang Vorsteher der Gemeinde Schottens , später
Beigeordneter und Mitglied des Eemeinderats , lange
Jahre war er Vorsitzender des Amtsrats und von 1886
bis 1898 Abgeordneter des Oldenburgischen Landtags.
In den neunziger Jahren geriet er in Konflikt mit der
Regierung — es handelte sich um Schulfragen und um
die Eisenbahnverwaltung —. ein Teil der Opposition
Verließ ihn schließlich aber , und so blieb der Kampf vor¬
läufig ergebnislos . Plagge war daher nicht mehr zu
bewegen, nach 1898 ein Mandat wieder anzunehmen,
obgleich einige Jahre später Landtag und Volk die
Früchte des früheren Kampfes genießen konnten . Er
lebte seitdem ziemlich zurückgezogen . Bor fünf Jahren
legte er das Amt des Gemeindevorstehers nieder , doch
blieb er noch Vorsitzender des Amtsrats . Seit einigen
Jahren hatte sich seine Rüstigkeit etwas verloren , und
fetzt ist er an den Folgen der Influenza dahingeschieden.

Alle , die mit Heinrich Plagge in Berührung kamen,
wußten , wie tief er von Eemeinsinn beseelt war . auch
stets bereit , zu helfen und zu fördern , soweit es in seinen
Kräften stand ; Einsamkeit suchte er in seinem stillen
Walde und bewahrte sich doch ein warmes Herz für die
Menschen. Biele werden trauern um den geschätzten,
verdienstvollen Mann . Darum Ehre seinem Andenken!

DmiiWks.
* Eisleben . 27 . März . In Jnstedtlen wurde gestern

die HLndlerswitwe Schumann von einem entfernten
Verwandten namens Rabenalt aus Oberfarnstedt bei
Querfurt ermordet . Dem Täter sollen 210 -N in die
Hände gefallen sein. Er soll in der Richtung nach Halle
entkommen sein.

* Todessturz eines deutschen Fliegers . Auf dem
Lohauser Flugplatz bei Düsseldorf stürzte am Dienstag¬
abend gegen 6 Uhr der Flieger Kleinle aus München-
Gladbach mit einem eigenen Apparat aus etwa 10 Meter
Höhe ab . Er wurde schwer verletzt zum Krankenhause
gebracht, wo er abends starb.

- Aus Unvorsichtigkeit den Bruder erschossen. In
der Gemeinde Buer bei Essen zielte ein 18fähriger Berg¬
mann im Scherz mit dem geladenen Revolver auf seinen
Mfährigen Bruder . Der Schuß entlud sich und tötete
den fungen Mann.

Der Physiker Antonio Pacinotti ist im Alter von
71 Jahren in Pisa gestorben. Pacinotti entdeckte die
Erzeugung elektrischer Ströme durch Bewegung einer
magnetischen Masse innerhalb eines magnetischen Fel¬
des und legte so den Grund zur Konstruktion der Dy¬
namomaschine, die später Werner Siemens gelang . Die
Dynamomaschine verbesserte Pacinotti durch Erfindung
des Ringankers und des Kollektors.

London , 26. März . Aus Manchester wird gemel¬
det , daß vor dem dortigen Gerichtshof ein funger Deut¬
scher namens Franz Winsen zu einer Geldstrafe von
1000 und zu 2000 Kosten verurteilt wurde , weil
er versucht hatte , Angestellte der Firma Skarp and Sons
in Leeds behufs Enthüllung von Geheimnissen betr . die
Samidruckerei zu bestechen.

* London , 27 . März . Das Eisen- und Stahlinstitut
hat die güldene Carnegie -Medaille des Instituts Herrn
Dr . Goeran -Aachen verliehen.

- Bei der Hebung der gesunkenen Goldladung.
London, 27. März . An der Küste von Eastbourne
haben Taucher gestern mit der Bergung der Goldladung
des gesunkenen Dampfers Oceana , die einen Wert von
15 Millionen Mark hatte , begonnen . Die Taucher sind
in die Kabine des Kapitäns eingedrungen und haben
dort den Schlüssel zum Stcrhlschrank gefunden , in dem
das Gold lagert . Bisher haben sie eine mit Goldmünzen
gefüllte Kiste und zwei Silberbarren gehoben. Der Zu¬

gang zum Kassenschrank ist durch Trümmer gesperrt , dis
die Bergungsarbeiten erschweren, doch hofft man . wenn
das Wetter günstig bleibt , den ganzen Schatz in Sicher¬
heit zu bringen.

* Delft -Fayencen im Werte von 1,75 Millionen
Franken geraubt . Aus Calais wird gemeldet : Ein¬
brecher drangen in der vergangenen Nacht in das in der
Nähe von Oye gelegene Schloß des Comte de Mont¬
didier und raubten eine Anzahl kostbarer Kunstwerke.
Die wertvollsten Stücke aus der berühmten Delfter Fay¬
ence -Sammlung des Schloßbesitzers fielen den Dieben
zur Beute . Die geraubten Delftwaren , unter ihnen
wundervolle Stücke von Frynton , Tynacker und Fietoor,
sowie die einzigartige Sammlung seltener Schwarzdelst-
Gegenstände repräsentieren einen Wert von za . 1,75
Millionen Francs.

- Bluefield (Westvirginia ) , 27. März . Es bestätigt
sich , daß von den eingeschlossenen Bergleuten 82 Mann
bei der gestrigen Explosion getötet wurden.

- Peking im Zeichen der Republik . Die Haupt¬
straßen Pekings — so wird der W .-Z . aus Peking vom
8. März geschrieben— weisen augenblicklicheinen eigen¬
artigen Schmuck auf . An etwa federn dritten Baume
hängt ein Lhinesenkopf, am Zopf aufgehängt . Unter
den Bäumen wiederbeginnendes Marktgetriebe , Blu¬
men , Früchte und Eßwaren werden feilgehalten . —
Tagelang lagen auch die zu den Köpfen gehörigen Kör¬
per an den Straßengräben . Mit stumpfer Neugier
drängte sich das Volk daran vorüber . Es sind die Köpfe
und Körper der bei Raub und Plünderung gefaßten
Chinesen, die besonders nachts Peking unsicher machten,
bis diese Abschreckungsmaßregeldem Gesindel doch eine
heilsame Zurückhaltung auferlegts . Nur schade, daß
meist arme hungernde Kulis ergriffen wurden , während
sich die Polizei an die wirklich Schuldigen — die meu¬
ternden Soldaten — nicht heranwagte ! — Am 1 . und
2 . März trafen französische und amerikanische Verstär¬
kungen hier ein . Durch die verwüsteten Straßen Pe¬
kings wurde von einem Teil der Besatzung eine Demon¬
strationsparade ausgesührt , an der Soldaten und Offi¬
ziere von nicht weniger als zehn Nationen teilnahmen:
Deutsche , Engländer , Amerikaner , Franzosen , Italiener,
Belgier , Holländer , Oesterreicher. Russen und Japaner.
Das chinesische Volk stand stumpffinnig am Straßenrand
und sah den Zug . der verschiedeneMaschinengewehre mit
sich führte , vorbeimarschieren . Ueberall aus der Um¬
gegend Nachrichten von Meuterei und Plünderung : hier
in Tschili und in den angrenzenden Provinzen ist wohl
kaum eine Stadt und kein Dorf , die das Schicksal Pe¬
kings und Tienisins nicht geteilt haben . Hungersnot
und Anarchie, das sind bis fetzt die Früchte der neuen
Republik : Lei weiteren Ausschreitungen wird sich ein
Eingreifen der fremden Mächte wohl kaum vermeiden
lassen.

" Das schönste Mädchen der Welt . Was ein unbe¬
dachtes Wort oft für Angelegenheiten herbeiführen kann,
beweist folgende Geschichte . Vor einiger Zeit erklärte
Mr . Andrew Carnegie , er hätte das schönste Mädchen der
Welt entdeckt . Und das arme Mädchen, eine Miß Vir¬
ginia Lee aus Pittsburg , denkt fetzt allen Ernstes , ihr
Elternhaus zu verlassen, um sich vor den zahllosen Ver¬
ehrern zu retten , die überall hinter ihr her sind. Die
Miß ist eine niedliche Mfährige Schreibmaschinistin: ihr
Vater traf in Hot Springs . Arkansas , Mr . Carnegie,
und zeigte ihm ihre Photographie . Carnegie war ent¬
zückt von der Schönheit des Mädchens , und erklärte in
ganz Hot Springs , er hätte das schönste Mädchen der
Welt fetzt gefunden . Er gab das Bild einem Zettungs-
reporter , und fetzt sieht man die Reproduktion in allen
amerikanischen Blättern . Jedesmal , wenn sich Miß Lee
auf der Siraße sehen läßt , Hai sie sofort einen ganzen
Schwarm Verehrer hinter sich . Sie folgen ihr . wenn sie
des Morgens zur Arbeit geht , begleiten sie zum Mittag¬
essen und wieder nach Hause. Photographen lauern auf
ihr Erscheinen, Music-Hall -Direktoren machen ihr dis
glänzendsten Angebote . Maler bitten , sie malen zu dür¬
fen. und mit feder Post laufen unzählige Heiratsanträge
ein . Zuerst machte diese Aufmerksamkeit der Miß viel
Spaß , aber fetzt wird ihr die Sache doch zu bunt und sie
beabsichtigt, Pittsburg den Rücken zu kehren.



Obst - und Garterrbkuoerem.
In der Versammlung des Obst- und Gartenbauver¬

eins für Jever und Jeverland am 18. März wurden zu¬
nächst allerlei Eingänge erledigt . Dann nahm Herr Hof¬
gärtner Jmmel -Oldenburg das Wort zu dem angekündig-
ten Vortrag:

„lieber den Gemüsebau .
"

Er sagte ungefähr folgendes:
Das Gebiet des Gemüsebaus ist leider etwas ver¬

nachlässigt worden . 50 bis 60 Millionen Mark gehen für
frisches Gemüse ins Ausland . Können wir das nicht
selbst bauen ? Die Frage kann man mit „Ja " beant¬
worten . Sollen die landwirtschaftlichen Betriebe inten¬
siver und produktiver gestaltet werden , und das wird an¬
gesichts der Zunahme der Bevölkerung und des Konsums
in steigendem Maste der Fall sein müssen , so wird der
Gemüsebau dabei eine groste Rolle spielen. In Holland
ist das tatsächlich schon der Fall . Dort lebt eine Familie
mit Hilfe der Gemüsezucht im feldmästigen Anbau auf
einer Stelle von drei bis vier Hektar Land sehr gut.

Ist es nun auch nötig . Gemüse in größerer Menge
zu ziehen? Entschieden fa ! Und zwar aus verschiedenen
Gründen : 1 . Der Gehalt des Gemüses an Nährsalzen,
die für den menschlichen Körper zur Ernährung und zur
Gesunderhaltung erforderlich sind , machen das Gemüse
zum notwendigen Lebensmittel für alt und fung , was
immer mehr gewürdigt wird . Der Genust des Gemüses
hat daher gegen früher bedeutend zugenommen , auch von
denen , die keine Vegetarianer sind . Die Konservenfabri¬
ken haben dem viel Vorschub geleistet, denn heutzutage
will man auch Gemüse essen in einer Zeit , in der man
aus Gärten und der Vorratskammer der rohen Gemüse
nichts mehr holen kann . In dieser gemüsearmen Zeit
greift man zum Eingemachten und den Konserven , welch
letztere von dem natürlichen Geschmack der Gemüse wenig
verloren haben . Daher bereitet man sich auch in Haus¬
haltungen diese Konserven nach der Weckschen oder nach
andern guten Methoden.

Unser deutscherGemüsebau ist nun noch nicht auf der
Höhe. Woran liegt das ? In einer Sitzung berufener
Männer hat man darüber beraten und festgestsllt. daß
die Gemüsezüchternicht organisiert sind und kein gemein¬
sames Ziel haben . Es fehlt an Einheitlichkeit : auch sind
die Gemüsezüchterinfolge dessen in den Landwirtschasts-
kammern nicht genügend vertreten . Im Auslande ist
das anders . Man gehe in die Berliner Markthallen
und wird daselbstholländisches Gemüse in Massen finden.
Die Holländer haben daselbst eigne Stünde . Täglich
trifft ein Extrazug mit holländischem Gemüse ein und
wird verkauft . Die Holländer ziehen ihr Gemüse nach
einheitlichen Bestimmungen . Der Verkauf , die Sortie¬
rung , die Verpackung, alles ist organisier : , ebenso ge¬
schieht die Zucht nach praktischen und wissenschaftlichen
Erfahrungen , wobei ihnen die günstige Lage , die guten
Bodenverhältnisse und die für die meisten Gemüse wich¬
tigen , vorteilhaften Wasserverhältnisse allerdings zu
statten kommen.

Um den Gemüsebau nun auch in Deutschland weiter
zu bringen , soll die Anregung zur Gründung eines allge¬
meinen Gemüsezüchterverbandes gegeben werden . Das
must die Grundlage bilden zum Fortschritt . Unter an¬
deren müssen die Gemüsezüchter sich bei den Konserven¬
fabriken günstigere Bedingungen zu schaffen suchen . Auch
die Zollfrage must in Erwägung gezogen werden , denn
sie übt auf den deutschen Gemüsebau einen ungünstigen
Einfluß aus , weil die Holländer , um den Zoll zu um¬
gehen , in Deutschland die Konservenfabriken haben.
Nur ein einheitliches Vorgehen kann Abhilfe schaffen,
um dieser Konkurrenz die Spitze zu bieten und abzu¬
wehren.

Ferner sei empfohlen der gemeinschaftliche Bezug
von Maschinen, Dünger und Saatgut . Die Erzielung
einheitlicher Frucht spielt eine Hauptrolle . Gerade für
die Jeverschen Verhältnisse sind alle diese Fragen von
großer Wichtigkeit wegen des grasten Absatzgebietes von
Wilhelmshaven und Rüstringen , wo fremdes Gemüse
zu Zeiten dominiert . Bei südländischem Gemüse, was
wir nicht ziehen können, liegt die Sache anders.

Ein anderer Punkt must hier erwähnt werden:
Unsere Gemüsezüchter haben in wissenschaftlicher Be¬
ziehung zu wenig Aufklärung erhalten . Wenn auch die
Erfahrung der beste Lehrmeister ist und die Praxis die
Hauptsache ist , so soll und must man die Erfahrungen und
festgestellten Wahrheiten durch die Wissenschaft in der
Praxis anwenden und man wird Wunder erleben über
den Erfolg . Das ist namentlich der Fall mit der Dün¬
gung . Hier fängt es schon an zu dämmern . Man ist
aber noch zu sehr gewöhnt , ausschliestlich Stalldünger
und Jauche zu verwenden . Die Anwendung von Kunst¬
dünger daneben in seiner Zusammensetzung an Minera¬
lien Nährsalzen von Phosphorsäure , Kali , Kalk , usw.
ist aber viel vorteilhafter , der Geschmack des Gemüses
wird dadurch verfeinert und der Gehalt an den für den
Menschen so wichtigen Nährsalzen vergrößert , die Un¬
kosten weniger und der Ertrag gröster.

Die Pflanze nimmt die Grundelemente der Nähr¬
salze auf und bereitet sie gleichsam vor für den mensch¬
lichen Körper . Sie sind zum Aufbau des Knochenge¬
rüstes unbedingt und in richtigem Verhältnis zur Zellen¬
bildung erforderlich. Wo sie in der Nahrung fehlen,
tritt häufig die „englische Krankheit " auf.

Zweitens kommen besonders die Absatzverhältnisse
in Betracht . Durch Einheitlichkeit und Regulierung der¬
selben kann man graste Vorteile erzielen . Man sieht

dies in Holland . Dort veranstaltet man regelmästige
Auktionen . Großhändler kaufen das Gemüse auf , die
Nachfrage ist groß und durch die Konkurrenz werden
möglichst hohe Preise erzielt . Ein einheitlicher Absatz
hat seine Vorteile , schon dadurch, dast der Züchter sich
mehr den vielen Arbeiten , die die Gemüsezucht erfordert,
hingeben kann und die kostbareZeit nicht immer wieder-
kehrend auf den Kleinverkauf zu verwenden braucht.
Durch ähnliche Mastnahmen würde sich auch in Deutsch¬
land eine Wendung zum Besseren vollziehen.

Drittens : Welche Ansprüche macht der Gemüsebau?
Vor allen Dingen kommt der Boden und der Standort
in Betracht . Im allgemeinen kann man sagen, dast
man auf allen Bodenarten Gemüse ziehen kann . Die
nötigen Nährstoffe müssen ihm gegeben werden . Hilfs¬
mittel durch Zugabe von Stalldünger , Moor , Torfmull
sind oft erforderlich, um die nötige Bindigkeit und die
vor allen Dingen wasserhaltige Kraft des Bodens zu
verbessern. Für die meisten Böden kommt die Zufuhr
von Kalk , Thomasmehl und Kalisalze in Betracht . Der
humose, tiefgründige Sandboden gibt dem Gemüse wohl
den zuträglichsten Standort . Der Anbau der verschiede¬
nen Gemüse verlangt Rücksicht auf ihr Verhalten gegen
frische Düngung und gegen alten Bodenreichtum.

Der eigene Garten ist darnach einzurichten. Die
Ansprüche der einzelnen Gemüsearten sind klarzulegen,
sie find einzuteilen in starkzehrende und in schwach-
zehrende, und danach ist auch die Bodenfläche einzuteilen,
damit die nötige Wechselwirtschaft eingeführt werden
kann. Und so kommen wir nun zu den einzelnen Ge¬
müse arten :

o . die Kohlgewächse. Sie haben ein großes Blätter¬
werk und viele Nährstoffe nötig . Sie beanspruchen eine
tiefe Lockerung des Bodens , der im Winter möglichst
durchgefroren ist . Eine starke Düngung ist ihnen zu¬
träglich . Aber gerade der Stalldünger , und namentlich,
wenn er kurz vorm Pflanzen gegeben wird , begünstigt
die infame Kohlkrankheit , genannt die Kohlhernie . Da¬
her gibt es ganze Distrikte , wo der Anbau der Kohlge¬
wächse nicht mehr angängig ist . Die Bekämpfung dieser
Krankheit hat man sich in der Wissenschaft angelegen
sein lassen , soweither mit wenig Erfolg . Früher glaubte
man , die kleinen Maden , welche sich bei der Krankheit
einfinden , seien die Ursache . Die Wissenschaft hat aber
festgestellt, dast das nicht der Fall ist , sondern dast der
Krankheitserreger ein Pilz ist . Dieser Pilz durchseucht
den Boden , in dem er seine Nährpflanze findet . Daher
sollte man die Wechselwirtschaft einrichten, so dast der
Kohl nur alle drei Jahre auf demselben Boden gebaut
würde . Ebenso sollte man mit dem Land für Kohlaus¬
saaten wechseln . Kalken des Bodens ist nötig . Es sind
und werden nun zur Bekämpfung dieser Knollenkropf¬
krankheit Versuche mit Schwefelkohlenstoffgemacht . Das
Land wird umgekuhlt, alle Meter ein Loch gemacht und
in diese Löcher bringt man den Schwefelkohlenstoff, der
den Boden durchzieht und die Pilze im Boden abtötet.
Leider werden aber dadurch auch die für die Erschließung
der Nährstoffe im Boden nützlichen Bakterien mit abge¬
tötet . Aus diesem Grunde must man die Abtötung früh¬
zeitig genug vornehmen , damit sich die nützlichen Bak¬
terien durch die Bodengare , Jmpferde u . a . m. wieder
hinlänglich vermehren können. Man glaubt , feststellen
zu können, dast durch die Versuche die Krankheit zurück¬
gegangen ist , fedoch sind die Versuchenicht abgeschlossen.
Wenn es glückt , die Krankheit zu bekämpfen oder ihr
vorzubeugen , so würde das eine groste Umwälzung im
Kohlbau geben. Unmöglich ist es nicht.

Man hat im Kohlbau Frühkulturen und Spät¬
kulturen , Auspflanzen überwinterter Pflanzen , in
Mistbeeten gezogene und im Freien gezogene.

Auf den Anbau des Rosenkohls, auch nach Früh¬
kartoffeln , sei besonders aufmerksam gemacht.

b . die Wurzelgemüse, die in Menge für den Haus¬
halt und Verkauf gebaut werden und grosten Gewinn
bringen können. So hat Herr Lux in Ocholt von einem
Scheffelsaat Wurzeln einen Ertrag von 260 -R im ver¬
gangenen Sommer in Wilhelmshaven erzielt . Will
man in dieser Weise ordentlich etwas herausschlagen. so
darf man keine Mühe und Arbeit scheuen.

Auch der feldmästige Anbau wird vielerorts im
grosten mit Erfolg betrieben , u . a . von Herrn Gerten,
einem Großgrundbesitzer in Hessen.

Die Wurzelgemüse dürfen keinen frisch gedüngten
Boden haben . Dadurch erhält dasselbe einen strengen
Geschmack. Daher zieht man sie am besten nach Kohl.
Durch Düngung mit Komposterde werden sie schöner und
gröster . Besonders sei auf den Anbau der Schwarz¬
wurzel aufmerksam gemacht. Ein vorzügliches Gemüse,
das immer mehr Liebhaber findet . Man säe an Ort
und Stelle in Reihen aus und erntet im zweiten Herbst
nach der Aussaat.

Eine Ausnahme der Wurzelgemüse macht dev
Sellerie . Er bedarf starker Düngung und vieler Feuch¬
tigkeit . Dem Schwarzwerden der Knollen suche man
durch Wechsel des Bodens und durch Kalkzufuhr vorzu¬
beugen.

c . Hülsenfrüchte. In Betracht kommen die Bohnen
und Erbsen . Frische Düngung ist ihnen nicht zuträglich,
daher gehören sie in die zweite Tracht . Eine Düngung
mit Thomasmehl ist ihnen zuträglich . Der Anbau für
Konservenfabriken ist enorm . Hingewiesen sei auf das
vorhin Erwähnte , einheitlich dahin zu streben, sich keinen
rigorosen Bedingungen unterwerfen zu müssen.

cl . Spinat . Derselbe ist für die Ernährung durch
seine blutbildenden Nährsalze von gröster Wichtigkeit

und findet immer mehr Freunde . , obgleich ^viele Lg,
Abneigung dagegen haben . Möge er nur unter Z^.

'
von Zwieback und etwas Sauerampher gut zuberch,:
werden , dann wird er schon munden . Der Anbau
bereits in Zwischenahn. Rastede, auch Oldenburg . i/
felderweise betrieben , auch in Jever zum Verkauf ^
Wilhelmshaven . Aber das will nichts sagen, von hi
land kommt er waggonweise. Die Förderung des P»
sterens des Blutes und die Reinigung desselben s>Wden Genust von Spinat sollten die Hausfrauen behex,
gen durch öfteres Einschieben desselben in den KüG
Zettel.

e . Ausdauernde Gemüse. Da haben wir als ^
wichtigste den Spargel . Er verlangt durchlässigen K
den und sollte hier mehr angebaut werde:: . In ^
Marschen mit Knickboden würde sich der Anbau M
lohnen . Dagegen wird er schon im Münsterlande y
in der Gegend von Huntlosen in größerem Maste am.
baut . Der Spargel wächst wild an der Küste des Atl«
tischen Ozeans , an der Westküste Frankreichs . Er^
eine Sandpflanze und von diesem wilden Spargel r. «
den die veredelten Sorten des Spargels , die im tzh«
nen wie im Grosten angebaut werden , abstammen.

t . Tomaten . In Mecklenburg baut man dav « G
ganze Felder voll an . Er wird daselbst, natürlich§
sonniger Lage , ausgepslanzt , ohne weiteres daran zu st
Der Anbau in Gärten an sonnigen Stellen ist nichtg. kc
nug zu empfehlen. Früher hatte man in hiesige : in
gend keine Abnehmer . Jetzt ist das schon besser § Ä
worden . Man genießt die Tomaten roh, in Suppe, i'
Kompott und als Salat . E

Es würde zu weit führen , alle Gemüse aufzusühip K
das kann Spezialvorträgen Vorbehalten bleiben . E

Zum Schluß sei noch erwähnt , daß die Land«
schaftskammer in Brandenburg schon viel für den
müsebau geleistet hat . Dieselbe hat auch Treibhaus
errichtet zum Aus -probieren , ob es nicht möglich ist , ^
Frühgemüse auch bei uns wie in anderen Ländern
ziehen, um auch hierin ebenbürtig zu werden und H
Bedarf zu decken. Es sind einfache Häuser mit einfch
Heizvorrichtungen . Wenn der Nachweis geführt wiH
dann ist es Zeit für die Züchter, selbst vorzugehen. ,

Herr Hofgärtner Jmmel schloß hiermit seine H
führungen . Der Dank der aufmerksamen Zuhörer ms.
ihm durch Erheben von den Plätzen zum Ausdtz
gebracht.

Der Vortrag zeitigte eine anregende Unterhalts
über viele Einzelheiten auf dem so dankbaren Eebii

Herr Lehrer Ummen teilte ein besonderes Mi
zum Schutz der Kohlsaaten mit . Man tränkt den M
samen mit Tran , vermengt ihn mit Mennige und ft
ihn so aus . :

Ueber die Bekämpfung der Blutlaus in Ziij
wurde dann verhandelt . In Jever haben wir daMs
dieselbe Verordnung wie in Oldenburg . In Jev« !
es aber bis fetzt nicht gelungen , dem Umsichgreifen?
Blutlaus Einhalt zu tun . Dieselbe ist nur einheiß
zu bekämpfen, weil sie durch ihr Fliegen von Ba « j
Baum , von Garten zu Garten sich verbreitet.
Jmmel teilte mit , in Oldenburg ! würde über die K
ordnung von Zeit zu Zeit eine Bekanntmachung m
stratsseitig erlassen. Die Schutzleute revidierten:
Gärten und geben im Verein mit Vertrauensmäml
des Obst- und Gartenbauvereins Anweisungen überE
Aussehen , die Lebensweise und Vermehrung , sowie i»
die Bekämpfung der Blutlaus mit Karbolineumftl
man habe dadurch schöne Erfolge erzielt . Der Vom
wurde gebeten , beim Magistrat vorstellig zu werden, !',
diese Art der Bekämpfung der Blutlaus auch in K
energisch verfolgt wird . j

Herr Gärtner Kraatz-Rastede hat dem Verein.
Sorten Kohlsamen zum Probeanbau gesandt. DiesÄ
wurden an die Mitglieder verteilt . Die besten FM
davon sollen im Herbst nach : Berne , wo Ausstellung^
Delegiertentag stattfindet , gesandt werden . >

Als neues Mitglied wurde der Bahnhofswirt P.
Albers aufgenommen.

Nach vorgerückter Stunde wurde die VersammZ
vom Vorsitzenden geschlossen . !

HmtdelsLerl.
Berlin , 27 . März,

Berliner Produktenbörse.
Berlin netto Kasse .s

o. Schluß 12 .15 1 .15
Weizen Mai 218,00 219,00 219.75

Juli 219,75 220/S 220,50
Sevtember 204,00 — , 204,25

Roggen Mai 191,50 191,75 191 .50
Juli 183,25 194,00 193,75
September 172,25 175,50 175,25

Hafer Mm 194 .' 0 194,25 194,25
Juli 194,50 —,— 194,75

Rüb ö Mai 61 .60 — ,— 61,50
Oktober 61.60 61,50

-Amtliche Preisfeststellung ^
Preise in Mart für 1000 Kstn-

Sstllik!
2lS,lO
220M
20t,b»
IfiStb
I7ö,2i .
ist,SU
lSti° :
6lF !
61,»l>!

Amtlicher Marktbericht
vom Maqerviehhof in FriedrichsfelLe.

Schweine- und Ferkelmarkt am Mittwoch , 27 . .
Auftrieb 4102 Schweine . 300 Ferkel . Verlaubs

Marktes : Flottes Geschäft : Preise unverändert,!
wurden gezahlt im Engroshandel für LäufersckMOft
bis 8 Monat alt , Stück 47 bis 58 M , 5 bis 6 Mvna>
Stück 36 bis 46 -R . Pölke . 3 bis 4 Monat alt . StB,'
bis 34 cR , Ferkel , 9 bis 13 Wochen alt . Stück ^
25 41 , 6 bis 8 Wochen alt . Stück 15 bis 20 41 . .

Die Direktion des MagervieWB
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" « licht
« Großh Amt Jever.
! >j Jever , 1912 März 20.
ü, Die diesjährigen Frühjahrs'
Kkontrollversammlrmgen finden
kim Bezirke des Meldeamts
ß Wilhelmshaven statt:

1 . Zu Wilhelmshaven —

Exerzierhaus bei den kleinen
>v Kasernen der ll . Werstdiviston,

Eingang Moltkestraße — :
N L . am 1V April vormittags
K 10 Uhr für die Wehrleute

jtz! der Jahresklaffe 1899:
!f !d . am 10 . April nachmittags

ft 3 Uhr für die Wehrleute
dt > der Jahresklaffe 1900;
^ le . am 11 . April vormittags
M ( 10 Uhr für die Wehrleute

j 1 der Jahresklaffe 1901;
D ^ä . am 11 . April Nachmittags
ft ! 3 Uhr für die Wehrleute
ft

' der Jahresklaffe 1902;
ft e . am 12 . April vormittags

10 Uhr für die Wehrleute
der Jahresklaffe 1903;

k. am 12 . April nachmittags
3 Uhr für die Wehrleute
der Jahresklaffe 1904;

K . am 13 . April vormittags
«, ^ 10 Uhr für die Reservisten
M der Jahresklaffe 1905;

' ft k . am 13 . April nachmittags
3 Uhr für dis Reservisten
der Jahresklaffe 1906;

; 1. am 15 . April vormittags
10 Uhr für die Reservisten
der Jahresklaffe 1907 ;

k . am 15 . April nachmittags
3 Uhr für die Reservisten
der Jahresklaffe 1908;

l. am l6 . April vormittags
16 Uhr für die Mannschaf¬
ten der Jahresklaffen 1909
einschl. 1812 und sämtliche
gestellungspflichtigen Offi¬
ziere;

m . am 18 . April nachmittags
3 Uhr für die Ersatzreser-
visten der Jahresklassen
1893 bis einschl. 1901;

n. am 17 . April vormittags
16 Uhr für die Ersatzreftr-
visten derJahresklaffen 1902
bis einschl. 1904;

c>- am 17 April nachmittags
3 Uhr für dis Ersatzreser¬
visten der Jahreskaffen 1905
bis einschl 1907;

p- am 18 . April vormittags
10 Uhr für die Ersatzreser¬
visten derJahresklaffen 1908
bis einschl. 1912;

2 . zu Accum — Ricklefs
Wirtschaft — :

a- am 19 . April vormittags
10 Uhr für die Mannschaf¬
ten der Jahresklaffen 1899
bis einschl. 1912 und sämt¬
liche gestellungspflichtigen
Offiziere;

b . am 20. April nachmittags
12 */, Uhr für sämtliche Er¬
satzreservisten;

3- zuJever Kriegerdenkmal — :
L- am 20 . April vormittags

^0V, Uhr für die Mann¬
schaften der Jahresklassen
1899 bis einschl. 1912 und
sämtliche gestellungspflich-
Ngen Offiziere;
um 20 . April nachmittags
2 Uhr für sämtliche Ersatz¬
reservisten;

Die Unterhaltung der Ge-
meinde -Fahr - und Fußwege in
hiesiger Gemeinde für 1912/13
soll Sonnabend den 30 . März
d I . abends 7 Uhr in Rselfs
Wirtshauss in Nobiskcug min-
destsordernd vergeben werden.
Annehmer werden hiermit ein¬
geladen.

Sandel , 23 . März 1912.
Der Gemeindevorstand.

Die gewöhnliche Unterhaltung
der Gemeindefahrwege Nr . 5,
6 , 12, 14 und 15 soll unter der
Hand vergeben werden und
wollen Annehmer sich bis zum
6 . April ds Js . an den Ge¬
meindevorsteher wenden.

Tidofeld . W G . Albers,
L . .,

4 . zu Hohenkirchen - Kirche-
a am 22. April vormittags

1 ! Uhr für die Mann¬
schaften der Jahresklaffen
1899 bis einschl. 1912,

b am 22 . April nachmittags
I Uhr für sämtliche Ersatz-
reservisten und die gestel¬
lungspflichtigen Offiziere.

Es haben zu erscheinen:
1 . die Angehörigen der Re¬

serve, Marinereserve . Land-
und Seewehr 1 . Aufgebots,
Ersatzreserve und Marine-
ersatzreserv« ,

2 . die zur Disposition ihrer
Truppen -(Marine ) teile be
urlaubten und die zur
Disposition der Ersatzbe¬
hörden entlassenen Mann¬
schaften.

Befreit find
Schiffahrttreibende Mann¬
schaften , die in den Asm-
tern Braks und Butjadin-
gen , - er Stadt - und Land¬
gemeinde Elsfleth wohnen.

Welcher Jahresklaffe ein jeder
angshört , ist auf dem Deckel
des Paffes verzeichnet

Befreiungsgefuche , von der
Ortsbehörde bestätigt , sowie be¬
glaubigte ärztliche Atteste bei
Erkrankungen sind bis späte¬
stens 3 Tage vor der Kontroll-
Versammlung an die Kontroll¬
stelle zu richten.

Die Paffe (ohne Führungs¬
zeugnis und Patzfutteral)

1 . der Angehörigen der Re¬
serve der Jahresklaffe 1904,
der Angehörigen der Land-
und Seeweh c 1 . Aufgebots
der Jahresklaffe 1899,

3 . der drei - und mehrjährig
gedienten Mannschaften der
Kavallerie , Marine und
reitenden Feldartillerie der
Jahresklaffe 1901,

4 . der Ersatzreservisten und
Marineersatzreservisten der
Jahresklaffe 1899

sind Zur Eintragung des Usbsr-
führungsvrrmerks bis zum 28.
März d . I . an die Kontroll¬
stellen einzusenden.

Im übrigen sind dis Paffe,
Führungszeugnisse , Kriegsbeor-
derungen und Paßnotizen mit¬
zubringen.

Bei den Wehrleuten der
Fußtruppen werden Fuß¬
messungen vorgenommen.

Drost.

2.

HchMlache.
Montag den 1 . April nach¬

mittags 6 Uhr öffentliche Schluß¬
stunde der Fortbildungsschule
Fedderwarden - Accum und Aus¬
legung der Schülerarbeiten.

Fedderwarden . Popken.

Lirchensache.
Accum.

Das Verzeichnis der Repara¬
turarbeiten an den hiesigen
kirchlichen Gebäuden liegt im
Hause der Frau Wwe . Bargen
Hierselbst zur Einsicht aus . Ver¬
schlossene Offerten sind bis ein¬
schließlich9. April in der Pastorei
einzureichen . Der Kirchenrat.

Wessels, Pfr.

Jever . Frau M . Suhrkamp
hier läßt wegen Verkleinerung
ihres Haushalts

MimmtW dm II . Will d. Z.
mW . IW msWMd

in ihrer Wohnung . St . Annenstr.
92 , öffentlich meistbietend mir
Zahlungsfrist durch mich ver¬
kaufen:

2 zweit - Kleiderschrünke, 2
Sofas mit schwarzem Bezug,
1 dito mit rotem Bezug , 2
Kommoden . 1 gr . Tisch mit
massiv mahagoni Platte (als
Eßtisch oder Stammtisch zu
benutzen ) , 1 ovalen Sosatisch,
versch andere gr . u kl. Tische,
2 Korblehnstühle , 1 Lehnsessel,
mehrere mah Polsterstühle.
mehrere Rohrstühle , 2 Spiegel
mit Goldrahmen , 2 dito mit
rr ah . Rahmen 1 eiserne Bett
stelle mit Matratze , 2 Wasch
tische , 1 Nachtschrank, mehrere
Teppiche , versch. Hänge - und
Stehlampen , versch Gardinen¬
kasten und Portieren , 1
Garderobenständer , Bett-
schirm, mehrere gr . und kl
Borten , 1 Fliegenschrank , div
Steinzeug , 1 Blumenständer,
mehrere Blumentöpfe , 2 Oel-
drucke. versch. Bilder und
was sich sonst noch vorstndst
Kaufliebhaber werden einge¬

laden.
Jever , 1912 März 27.

EM Mm, Rezept«.

Sengwarden . Herr Maler
Meister Heinrich Janßen zu'
Sen gwarden läßt fortzugsh alb er

Sonnabend
den 39 . März d. Z.

nachm. 2 Uhr anfgd.
n und bei seinem Hause öffent-
ich meistbietend auf geraume
Zahlungsfrist verkaufen:

1 Beeft,
im Mai kalbend,

1 trächt. Ziege,
9 Hühner,

1 zweitür Kleiderschrank , 1
Pult mit Aufsatz, 1 Eckschrank,
1 eich . Glasschrank , 1 amerik.
Wanduhr , 5 Stühle , i Hänge¬
lampe , 2 zweischl. Bettstellen,
1 Kinderwagen , mehr . Eimer,
Milchtransportkannen , 1 Faß,
1 Düngtzrkarre . 1 Heuspaten,
Kuhketten , Kuhdecken. Forken,
Harken , 1 Partie Hsu und
Stroh und verschied, sonstige
Sachen.

Kaufliebhaber lade ein
Fried» , « hl.

Auf obiger Auktion ge¬
langt ein

hoWgMdes HMichW
mit zum Verkauf.

LrmWe Avtze«.
Im Aufträge

Math . Graepel
von
hier

Geutemdelache «.
Die der Gemeinde gehörenden,

in Grappermöns und bei
Nobiskrug belogenen unkulti¬
vierten

Placke«,
groß beiNobiskrug 74Ar92Qum -,
bei Grappermöns 61Vr72 Qum -,
sollen Mittwoch den 3 . April
nachm . 7 Uhr in Albers Wirts¬
hause zu Möns öffentlich meist¬
bietend zum Verkauf ausge.
boten werden , wozu Kauflieb¬
haber eingeladen werden mit
dem Bemerken , daß nur dieser
Berkaufstermm stattfinden wird.

Sandel , den 23 . März 1912.
Der Gemeindevorstand.

Jever.
Fräulein
werde ich

MM dm I . Will d. Z.
mW. SU '

. Md«
VchnWHMb. i .hiimWm
öffentlich meistbietend mit Zah¬
lungsfrist verkaufen:

1 Buffst , nußbaum , 1 Vsrti-
kow, dito , 1 runden Tisch,
dito , 1 Kaffeetisch, 1 Luther¬
tisch , 1 Küchentisch, 1 eis.
Gartentisch , 2 stumme Diener,
2 eichene Serviertische , 1 grün
gepolstertes Sofa mit 2 glei¬
chen Sesseln , 2 größere braun
gepolsterte Sessel, 1 Sofa mit
Moquet , einige feine Rohr¬
stühle , 1 Klavierbock, 1 Korb¬
sessel , 2 Korblehnstühle , 4
Lehnsessel, 1 Liegestuhl mit
Kissen, 1 eint . rann . Kleider¬
schrank, 1 Küchenschrank, 2
kl . niedrige dito , 1 Fliegen¬
schrank, 1 Salonspiegel mit
Konsole , 1 dito mit Maha¬
gonirahmen , 1 Toiletten¬
spiegel , 3 Spiegel mit Barock¬
rahmen , 2 andere Spiegel , 1
kl . Stutzuhr , 1 Waschtisch mit
Marmorplatte , 1 Nachttisch
mit Marmorplatte , 1 dito mit
Holzplatte , 2 Handtuchhalter,
1 Schlafstubentoilette mit Be¬
hang , 1 Wäschepuff , 1 tann.
Waschtisch mit Aufsatz , 2
Bettstellen mit Matratzen , 2
Nippesborten , 1 Zeitschriften¬
ständer , 1 Sofaborte , 2Schirm¬
ständer , 1 Garderobenständer,
2 Säulen , 2 Marquisen , 2
Garderobenplatten , 1 kl. ver¬
zierter Wandschrank , 1 Stu¬
benteppich , 1 Papierkorb , 1
gr . Tragekorb , 2 Topsbänke,
diverses Küchengeschirr, Kessel,
Pfannen , Eimer , große und
kleine Lampen , versch. Por¬
zellan und Steingut , ferner
Tischdecken und Leinenzeug
und was sich weiter vorfin¬
den wird.

Kaufliebhaber werden freund¬
lich eingeladen.

Jever , 1912 März 21.

EM Dm , Rezept«.

Lebensborn b. Heidmühle
Im Aufträge der Gartenbau
kolonie Lebensborn werde ich

MmstU i>M 2. April d. Z.
lichn . 2 W mW.

in Lebensborn bei Heidmühle
öffentlich meistbietend mit Zah
lungsfrist verkaufen:

1 AWskessel Nit Zubehör , ^
Saug- u. HrillkMM, 1 Schrot-
mljle, 1 SlrsWneAr, 2 M-
jelmschim, 1 Wenschneiber,
1 großes eisernes
imsWeue Trausmissioueu,
HM-DMmschise, 2 breitjelg.
Untermgen,
1 eiserne Egge , L Rad pflüg,
1 Fußpflug , 1 Paterpflug,
Siltzeuge , 1 Paar Kette
stränge , 1 Jauchetroghebe,
Wagenhebe , 1 Jauchetrog , 1
Halsjoch , 1 Dezimalwage mit
Gewichten , 1 Futterkiste , 1 gr
Stallaterne , Gießkannen , Har¬
ken, Forken und verschiedenes
anderes Gerät.
Kaufliebhaber werden einge¬

laden mit dem Bemerken , daß
die Sachen , namentlich die Ma¬
schinen, nur kurze Zeit in Ge¬
brauch gewesen sind und sich
in bestem Zustande befinden.

Jever , 1912 März 27.

Erich Albers,
Rezeptor.

"""" ' '

Verkaufe fortwährend
große und kleine

Schweine.
Folkert Behrends,
vorm . Folkert Wilken.

Rüstringert,
Genoffenfchaftsstr . 29.

Habe einen sehr guten , vor¬
gemerkten , 9 Monate alten
Stier von schöner Farbe und
bester Abstammung zu ver¬
kaufen.

Wollacker Ed . Look.
Lei Jever.

Pferdehändler H . Frels zu
Rüstringen läßt

Sonnsbenh Heu 38. d. R.
ukjmittugs 2 Uhr uusuuMi!

in und bei Joh . Folkers Gast¬
wirtschaft zu Rüstringen , Verl.
Bismarckstratzs,

,4»

za. A KM We
Arbeitspferde,

worunter

Oldenburger , Dänen
und Russen,

sowie

81.
große und

kleine

Schweine
mit Zahlungsfrist öffentlich
meistbietend verkaufen.

Rnftringen , 1912 März 25.

H. Ger-es,
amtl . Aukt.

Sgnmdeit- den W . März
Nachm . 6 Ahr ans.

verk mie auf Zahlungsfrist za.
40 Nummern

MlWkNks Rilkhst?
und Stimm

(Brennholz)
beim Hause des Herrn Or . wsä.
Arkenau , Fedderwarden

Käufer versammeln sich im
Sillensted er Hof

F . A . Hajen.
Eine hochtragende , leichtere

junge Kuh zu verkaufen.
Depenhausen . H . A . Lührs.

Habe vier junge , belegte Wetde-
kühe Zu verkaufen.

Frau P . Ricklefs Wwe.
Gr . «Spieker.

t



der su5gecvgl)lten Kokosnüsse werden rur
Herstellung der unübertroffenen und feinstendes kindernierenfettes mit Mich und

Zahne verbuttert , bilden die Srundstoffe der

F -L

^ r.

allgemein oe
liebten Margarine

vegetabilen
Margarine

verwendet . Delikateste, vorzüglich haltbare und
überall beliebtestewelche infolge ihrer vorzüglichen e »genschssten der

Molkereiduttef
SM nächsten kommt . Uebersli erhSItllchr pflsnrenduttel -.

alleinige ksbriksnten : II . L. Modr » S. m. b. y.» Nltons-Nadrenieia.

lilhe Anzeigev.
ZmiiDerfichmilz.

Sonnabend Len 30 . März d . I.
nachmittags 3 Uhr

Versteigere ich in und beim
Hause des Bäckers Claus Harms
in Sengwarden folgende Sa¬
chen, als:

2 mittelschwere Schweine , 1
Hahtr und 4 Hühner , mit
Kosen , 1 Eckschrank, 1 Kaffes¬
tisch , 1 Kommode , 1 gut er¬
haltenes Herren - Fahrrad
(Marke Opel ) . 1 gebrauchtes
Fenster , 1 Kübel mit Schmalz,
2 dito mit Margarine , 1 Sack
mit Streumehl , 2 große La¬
ternen , 18 verschiedene leere
Kisten , verschiedene Gläser
mit Bonbons , Schokolade , Ho¬
nigkuchen , Kartoffelmehl , Ha¬
gelzucker,Kokosschnitzel,Staub¬
zucker , ungefähr 206 Eier,
8Vs Kilogramm Margarine
in Paketen , 1 Kiste mit 200
Apfelsinen , 1 dito mit Succade,
1 großes Quantum Tuten

öffentlich meistbietend gegen
Barzahlung.

Ein Ausfall des Verkaufs ist
nicht zu erwarten.

Hofmeister , Gerichtsvollzieher

Eine junge

Weidet,th
zu verkaufen.

Oldorf . H Erbach.

, Suche im Aufträge 7 bis 8
Matten gutes Weideland.

! Förrien . I . Ohmstede,
Gastwirt.

AermWe Anzeige«.
Berlins -es MWnents
Muer Mli» bei Bochm.

Dritter und letzter öffentlicher
Termin zum VerkaufeGriiier

(flottgehende Gastwirt
schaft mit Tanzsalon,
Scheibenstand , verdeckte
Kegelbahn nnd große
Stallungen , schönem
großem Lustgarten und
« Hektar 91 Ar 94Qnm.
Ländereien)

ist angesetzt auf

TmibeM . N . WrzS . Z.

»chm. 4 Ihr
im Grünen Wald bei Bockhorn.

Auf die Verkaufsannoncs in
früheren Nummern dieses Blat¬
tes wird verwiesen . Der Ver¬
kauf soll im ganzen oder ge¬
trennt in der Weise, daß ein
Teil der Ländereien — etwa
4 Hektar — separat zum Auf¬
satz kommt , geschehen.

Auf irgend annehmbare Ge¬
bote erfolgt der Zuschlag , da
Frau Jansfen verkaufen will

C. Rohm,
amtlicher Auktionator

in Bockhorn.
Eine große Partie

Hrkmihch «. Wchoh
sollen Sonnabend den 10. März
er. nachm . 6 Uhr anfangend
öffentlich meistbietend gegen
Barzahlung verkauft werde ».

Verkauf an der Wangerlän-
dischen Chaussee, vorne an der
Schlachte.

Für die diesjähr . WeidezeiL
nehme noch einen 2jähr . Hengst
zu den weinigen in Grasung.

Roffhausen . - C . Bargen.
Ein 2jähr . , nahe am Kalben

stehendes Beest zu verkaufen.
D . O

Ein güstes Beest gegen ein
tragendes zu vertauschen.

Cleverns . Carl Ztoken.

Zwei 2jährige Beester , 3
Kuheuter « nd 3 einjährige

Bnlle «
zu verkaufen.

Utlande . I . Ricken.

Zwei beste, hochtragende

Kühe
verkauft

Sanderahm . M . Bach.

Habe ein reinfarbiges LTrrtz-
L« LH» zu verkaufen.

Sande - B . Janßen.
Habe abzugsbsn.

D - O.
LLrrtzkrrlb

zu verkaufen.
Fr . W . Popken Wwe.

Sillenstede.
Verkaufe 10 Stck 5 Wochen alte

Ferkel.
Feldhause « . L . Hedden.
Habe drei Wurf Ferkel zu

verkaufen.
Kloster . I . Marcus.

2 skttk Zchmiitt
zu verkaufen . Carl Peters.

Jeoer , am Markt.
6 bis 7 Wochen alte Ferkel

billig zu verkaufen.
Südergast . D . Meenken.

Verkaufs 8 Läuferschweine
sowie eine sichtbar tragende
Sau.

Langewerth . Fr . Harms.
Ein 4jähriger Wallach zu

verkaufen.
Wiefelfsr - Ollacker . W .Borchers.

Verkaufe einen 4jährigen sehr
schweren Wallach , lammfromm!
und zugfest.

Hookfiel A I . v . Hove.
(Mühle ) .
Ein schön gezeichneter schwerer

Jagdhund , welcher sich auch vor¬
züglich als Hofhund eignet , um¬
ständehalber billig zu verkaufen.

Rüstringen , Carl Rath.
Jeoerländifcher Hof . Tel . 711.

Echte, reinweiße
Pfauentauben

abzugeben . Paar 4 Mk . , ein¬
zeln 2 50 Mk . (einschließlich
Porto)

2 . Pastorei Reepsholt.

Eine Waschmaschine und sin
Kinderwagen zu verkaufen.

Heidmühle . Krüger.

Suche zwei fromme

Einspänner
zu kaufen.

Jever . Siegrn . Levy.
Eine kl . separate Unterwoh¬

nung an der Siebsnteufelstr.
zu verm . Nachzufr . Burgftr . 28.

Das Deckgsld meiner Stiere
beträgt für

Tacitus
10 Mark , für

Tender
5 Mark Friedr . Bremer.

Neu -Friederikeri grod en

Weide,
20 bis 30 Grasen , bis 1
d. I . zu pachten gesucht.

Offerten umg . erbeten.
Carlshof . H . Carls.

Mai

Für eine « Bedarfsartikel,
welcher in jedem Haushalt,
Krankenhäusern , Bureaus,
Hotels gebraucht wird , suche
tücht . Vertreter . Kapital nicht
erfsrd . Bertr . chem .Präparate.
Oldenburg , Bahnhofspl . 6.

Empfehle meinen angekörten
Eber zum decken.

Helle E Thomßen.
be> Haddien

Halte neben meinen älteren

Deckebern
einen jüngeren angekörten

Eber
empfohlen . Deckgsld 4 Mk.

Schönhörne . Heinr . Harms.
M . Habe mehrere einstimmig

angekörte , sowie 5 bis 3 Monate
alte Ll »a * zu verkaufen . Ab¬
stammung sämtlich von dem
vielfach prämiierten Eber Ders-
linger , Zuchtb .-Nr . 128, teils
auch von Prämienmürtern Ds-
lania 444 und Diagnose 483.

D . O.

Kaufe jedes Quantum

Hafer md R«MU.
Hole es auch vom Hause ab

Brennerei Moorhaussn.
Neunaber.

»vßrmittmM

in großer Auswahl
und moderner Ausführung

empfiehlt

V. Kettei. Sevei.
Gv . VrrvHftv . 27.

Plchmttk,
WtzBlm
Mtiichn

« Nix » «i-isl

für Silber
und Alpacca
kaufen Sie
billig bei

in bekannter reicher Ausr,
Sehr niedrige Preis!/

UW , 28 . M.

aller Art werden schG
billigster Berechnung angy

«V -«. M W,
Das Verlegen von s

ti«ckl»
WerkstaE

Gesucht auf Mai sine

Haushälteri»
für einen kleinen landwirtschaft¬
lichen Betrieb.

Fr . Gsmbler.
Oldewarfen , Post Tettens.
Gesucht zu Ostern oder Mai

ein junger , fixer

LM- ll.
' '

.
Fr . Hafeäamp.

Rasteds i . O

MenmL!
k!»8er WSNiSII PS88SÜÄ SkgänÄ,

sssssringsn i-epsi-isN.

V . Kettel . Leon,
«Sv . VrrvKMV . 27.

Gesucht ein

Arbeiter
von nun bis Mai.

M . Cohn , Viehhandlung,
Hooksiel.

Zum 1- Mai für Oldenburg
ein ordentliches

Dienstmädchen
gesucht. Nähere Auskunft er¬
teilt Frau Auguste Andres,
Marienstr . 238.

Gesucht zu Mai für landw.
Haushalt ein

junges Mädchen
bei Fam .-Anschl. , füdl . Jever¬
land , nahe Bahnstation . Näh.
bei Herrn Buddenberg , Rüst¬
ring er Hof, Jever.

Habe einen gebrauchten

Göpel,
paffend zu einer Knetmaschine,
billig abzugebe « .

Sillenstede . Müller Eilks.

Eine ältere Witwe sucht auf
, eich oder Mai Stelle als
Haushälterin , am liebsten auf
dem Lande . Näheres in der
Exp d . Bl . unter Nr . 40.

Junger Anfänger (Bäcker)
sucht zu Anfang Mai eine

Näheres bei Brückenwärter
Janßen , Sanderbusch.

(üonrLll
Lebröters 1.«

eiri ksinss Sö/,
ä. SN smpk Ls/V LnsMsi/M

^ .emps-
H . W . Hinrichs.

Kapnziner Erbsen,
gelbe geschälte Erbsen,
grüne Garten -Erbse « ,

Linse « , Bohnen
in großer Auswahl u . nur bester
Qual , empf H . W . Hinrichs«

wird sauber ausgeführtstz
bringe gleichzeitig meine -

ri
r

zum Aufpolstern von getz i
ten Sofas , Matratzen uis i

gütige Erinnerung .! k

Akts S»ßts ;
UödelbWM >

KeferMg »»« K«O <
U dilizm Nreilki!

fl ». popke
am Markts

Zur Aufmachung

W 1

halte mich bestens erW A
und biete in Portieren , ^
dinen , Rouleaux usw . B K
Neueste und ModsrnM
billigster Preisstellung

Möebel - u . Dekoration^
am Mackl

^ ^ jetzt schön und
billig bei

H . W . Hinrichs.

Surstenware«
empfiehlt

Mrsteimcher,
Schlachtstraße.

tötet unfehlbar „Ackerlon ", ä 50 u.
100 Pfg . Bei F. IG . HvfWchest.

1 Psd . 10 100 Psd S

I .H.Casse«sLL

Kaufen Sie eine Uh>ß
der Uhrenfabrikations«
Handelsgesellschaft !

Union Uorogk!
M -tznI -tzwImck

DU - Die Uhren find Bs

» . ck . Nsj
Uhrmacher , .

Mitglied und Bertr-q
für Jever und UmM

- 1—^ -7
iS .

Erhalte diese Woche 2 La¬
dungen

-rim Heisekittaffrl«,
die billigst abgebe.

Jever . H . Christophers.

(Ges . geschützt)
Halte ständiges Lager'

eis. DrehheM
2» . KlsW

Vertreter der HeckenfaW
G . Küpker , Rast̂ j

Eltern , die ihre KirA ?1
Privatfchule zu
schicken wollen , werden SM
dieselben bei mir anE

St . Joost . Brunken . ^
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RirrdviehzuchtZrmd KonLrollwesen.
Aus dem Vortrag von Dr . Wilsdörf,

gehalten gelegentlich der landwirtschaftlichen Woche
in Oldenburg.

, Das immer reger werdende Interesse an allen Fra¬
tz! gen der allgemeinen und speziellen Tierzüchtung . ferner
2. an den Prüfungen der Leistungen unserer landwirt¬

schaftlichen Nutztiere hat seinen guten Grund . Immer
mehr dringt die Erkenntnis durch , in den Zuchtgebieten

-t wie in den Betrieben mit Gebrauchsvieh in Mittel¬

st deutschland . daß weitere wirtschaftliche Fortschritte , also
sf höhereEinnahmen aus dem landwirtschastlichenBetriebe

. Ar die Zukunft unbedingt notwendig sind, da wir eben
g!s bestimmt damit rechnen müssen , das ; die Ausgaben und
e die Belastungen landwirtschaftlicher Betriebe in den
o nächsten Jahrzehnten wohl nicht geringer , sondern eher

's vielleicht noch höhere werden . Aeberall setzt man des-
* halb seine Hoffnungen auf züchterische Matznahmen und
etfinsbesondere auf genaue Beobachtungen der Leistungen
H jedes einzelnen Tieres des Bestandes . Gewitz haben wir

bisher in der Haustierzucht schon ganz erhebliche Er¬
folge und große Fortschritte erreicht. Wenn wir etwas
näher Zusehen , so können wir feststellen , daß im allge-

^ meinen die Fortschritte sich zunächst erstreckt haben auf
die Verbesserung der äußeren Formen . Vor allem hat

V da eine sorgsamere Pflege und reichere Ernährung , spä-
U terhin auch eine gewisse Auswahl bei der Zucht vorteil¬
st hast gewirkt. Auf dieser Unterlage der Formenzucht ist

dann in den einzelnen Gebieten ganz verschieden weiter
gearbeitet worden . Sie kennen ja wohl alle die Ent-

vl Wicklung, welche die Beurteilung der Tiere hinsichtlich
M,ihres Wertes genommen hat . Die Züchter, welche für
iL

'
ihre Herde zukauften , ferner die große Zahl der Händler
von Zuchtvieh und Eebrauchsvieh , sodann die späterhin

W einkaufenden Abmelkwirte , sie alle haben , weil ihnen
H .nichts Besseres bekannt war , versucht , aus der äußeren

Form der Rinder jeglichen Alters auf den Wert , und
xM

' zwar auf die Leistungen , speziell die Milcherträge und
n,kden Zuchtwert zu schließen.
stzH Nun stellt es sich aber namentlich zunächst in denZuch-

ten der Niederungsschläge heraus , daß alle diese Metho,
den, die äußeren Formen zu beurteilen , nicht gleichzeitig

^ ermöglichten, Aufschlüsse über die Leistungen , also haupt¬
sächlich über die Milch- und Vuttsrerträge zu bekommen,
kund Sie erinnern sich alle , daß eine Zeitlang ein berech-

BMigter Kampf gegen den Formalismus in den landwirt¬
schaftlichen Fachzeitschriftenhin und her wogte. Dieser
» lebhafte Meinungsaustausch hat das Gute gehabt , daß

d Mine große Menae Züchter in Mitteldeutschland angeregt
"Zwurde . die Milchleistungen und die Fettprozente der

IMilch in ihrem Bestände prüfen zu lassen, und aus die¬
sen Versuchen heraus entwickelte sich allmählich die wich¬
tige Frage , ob überhaupt Beziehungen zwischen Formen

zUlVund Leistungen bei unseren Milchkühen bestehen und
- Mnachzuweisen sind . Wie ernsthaft man diese Angelegen-
vWheit behandelt hat , wollen Sie daraus ersehen, daß bei¬

nahe an allen wichtigeren deutschen Schlägen umfang-
rMreiche Arbeiten anaestellt wurden , u . a . vor kurzem noch

6 an etwa 1000 ostfriesischen Kühen vom Zuchtinspektor
zEaude . Was ist nun bei allen diesen zum Teil recht

mühsamen Messungen, Punktierungen und Prüfungen
aller Art herausgekommen? Gewiß zeigten sich bei ein¬
zelnen Tieren manche Beziehungen zwischen Formen und
bestimmten Leistungen : aber es war doch nicht möglich,
diese Erscheinungen allgemein zu konstatieren , um auf
der Basis dieser Erscheinungen eine sichere Leistungs-
-iucht zu treiben , und so muß schließlich heute zugegeben
werden, daß wir im allgemeinen in der Beurteilung der
äußeren Formen , im Hinblick auf die zu erwartenden
Leistungen und vor allem des dem Tiere innewohnen¬
den Zuchtwertes ein nennenswertes Resultat noch nicht
haben erzielen können.

Man mußte schließlich andere Wege einschlagen. um
vorwärts zu kommen, und bei der Suche nach sicheren
Mitteln und Maßnahmen zeigten sich in einer größeren
Zahl von Schlägen gewisse Momente , die man auch als
Wegweiser für die weitere züchterische Arbeit bezeichnen
kann . Aus meinen eigenen Erfahrungen möchte ich
Ihnen ein Beispiel vortragen , wie in einem größeren

A. » j M

Zuchtbezirke verhältnismäßig leicht der neue Weg ge¬
funden wurde . Vor mehreren Jahren hatte die Land¬
wirtschaftskammer Brandenburg , um die neugegründeten
Kontrollvereine weiter zu fördern , ein Preisausschreiben
erlassen, wonach diejenigen Kühe, welche Höchstleistungen
an produzierter Milchfettmenge aufweisen , prämiiert
werden sollten. Es war hierbei noch vorgeschrieben, daß
tunlichst auch alles mitgeteilt werden möchte , was über
die Abstammung der betreffenden Tiere bekannt sei . Bei
der großen Zahl der angemeldeten Tiere war es der mit
der Prämiierung beauftragten Kommission nicht leicht,
sich durchzufinden, und infolge Zeitmangel konnten die
Abstammungsnotizen zunächst nicht berücksichtigt werden.
Als dann die Prämien entsprechend den kontrollierten
Leistungen zugeteilt worden waren , zeigte es sich , daß
eine große Zahl erster Preise an Besitzer in einer be¬
stimmten Gemeinde gefallen war . Erst das gab Ver¬
anlassung , die gesamten Notizen , also auch die Abstam¬
mungsvermerke für diese Tiere noch einmal nachzusehen,
und dabei wurde festgestellt, daß die betreffenden Kühe
sämtlich Töchter bezw. Enkelinnen eines vor längerer
Zeit in der Gegend fünf Jahre lang stationierten Bullen
Ideal VI waren . Es wurde nun veranlaßt , daß in der
betreffenden Gegend auch die übrigen Abkömmlinge die¬
ses Vatertieres , soweit sie in dem Rindviehkontrollver-
ein mitbearbeitet waren , zusammengestellt wurden , und
es zeigte sich mit einem Male , daß in allen Beständen die
Nachzucht dieses „Ideal " in Milch - und in Fettprozenten
sowie in der Jahresfettmenge bezw. Buttermenge an
erster Stelle stand. Das Ergebnis war so überraschend
für die brandenburgischeu Kontrollvereine , wie auch für
die dortigen Herdbuchgesellschaften , daß allenthalben eine
umfangreiche Nachforschung nach Angehörigen der Ideal-
Familie stattfand , und ich kann nur berichten, daß in
den weitaus meisten Fällen die zu dieser Familie ge¬
hörigen Kühe in den verschiedensten Gegenden zu den
besten der einzelnen Bestände gehörten . Die große Ver¬
breitung dieser Linien ist nicht darauf zurückzusühren,
daß man seinerzeit bezüglichder Leistungen schon Bescheid
wußte , sondern die männlichen Abkömmlinge des Ideal
zeichneten sich durch besonders schöne Formen und kräf¬
tigen Körperbau aus und wurden lange Jahre auf den
Vullen -Auktionen von allen Käufern bevorzugt.

Als ebenso interessantes Beispiel möchte ich weiter
eine Wirtschaft anführen , die ich seit langen Jahren
kenne und deren Fortschritte ich genau habe verfolgen
können. Sie liegt in der Uckermark , und der Besitzer
der Herde , Rittergutspächter Müller -Polzow , hat mir
folgendes über die ganze Entwickelung zusammengestellt:
„Im Jahre 1894, also vor 18 Jahren , wurde von mir
mäßiger Anbau von Zuckerrüben in den hiesigen Be¬
triebsplan ausgenommen . Da das Gut damals nicht in
ausreichender Kultur war , so wurde der Weidegang der
Milchviehherde aufgegeben und eine regelrechte Stall-
Haltung s !) unter Verwendung großer Mengen einge¬
säuerter Schnitzel und Rübenblätter durchgeführt. Ge¬
nau ein Jahr später , vom Jahre 1895 an bis 1900, trat
danach die Tuberkulose ( !) in einer so erschreckenden
Weise auf , daß alljährlich von 40 bis 50 Milchkühen fast
der 3 . Teil minderwertig oder als nicht mehr verwendbar
notgefchlachtet oder zur schleunigen Schlachtung ausge¬
stoßen werden mußte . Die erkrankten Tiere waren meist
die besten, edelsten Kühe , wie das ja häufig beobachtet
wird . Seit 1900 gab ich infolge dieser Verluste die
Sommerstallfütterung auf , richtete allmählich einen
zweiten Kleeschlag zur Futterfütterung ein . wei¬
dete ( !) von Mitte Mai bis Ende Oktober mit allem
Jungvieh auf Ackerdauerweiden, von Mitte Juli bis
Mitte September , zuweilen auch bis Mitte Oktober , mit
der ganzen Milchviehherde auf Stoppelklee , beziehentlich
Stoppelseradella . Ich ließ außerdem in einem alten
Viehstalle aus Fachwerl , der sämtliches Rindvieh auf¬
nehmen mußte , eine erhöhte Zahl Fenster einrichten,
legte Luftschlote. Luftzüge , besseres Jauchegefälle , gute
Wasserleitung an , besorgte eine Kalkweißmaschine zum
leichten, schnellen Anstrich der Wände und Reinigung
der Ställe und richtete für sämtliches Jungvieh Lauf¬
ställe und für die kleineren Kälber Tummelplätze im
Winter ein . Der Erfolg war überraschend. In den
folgenden fünf Jahren gingen die Tuberkulofeerscheinun-
gen ganz erheblich zurück , um seit nunmehr sechs Jahren
gänzlich aufzuhören . Gerade seit Einführung des Kon-
trollwesens habe ich keinen einzigen Fall akuter Tuber-

Druck und Verlag :
T. L. Mettcker L Söhn « in Jever. d Z-hM-

kulose beobachtet. Die Butterleistungen betrugen pro
Kuh im Jahre:

1906 130 Kg . Butter . 1909 158 Kg. Butter.
1907 147 Kg . Butter . 1910 175 Kg . Butter . ,
1908 147 Kg. Butter , 1911 170 Kg. Butter.

(1911 trotz Maul - u . Klauenseuche u . Mißwuchs) .
Die 16jährige ( !) , mit doppelten ersten Preisen prä¬

miierte Leistunqskuh Amazone gab:
1906 145 Kg. Butter . 1908 126 Kg . Butter.
1907 219 Kg. Butter . 1909 289 Kg. Butter.

Diese Kuh war gut genährt und vollständig gesund,
wie die im Dezember 1909 ausgeführte klinische Unter¬
suchung ergeben hat . Auch ein großer Teil anderer hoch¬
leistender älterer Leistungskühe zeigt gutes Aussehen.
Der untersuchende Tierarzt hat erklärt , daß . abgesehen
von der klinischen Untersuchung, auch das ganze Aus¬
sehen der Herde eine auffällige Gesundheit zeige.

"
Ich selbst möchte diesem interessanten Berichte noch

folgendes hinzufügen . Ich habe die betreffende Herde
vor etwa 13 Jahren auf einer Tierschau gesehen , auf der
sie nur einen recht mäßigen Eindruck machte : die Tiere
wurden nicht prämiiert , und der Besitzer nahm dies zum
Anlaß , sich mit einem erstaunlichen Züchtereifer auf die
Verbesserung seiner Herde zu stürzen. Alljährlich habe
ich erhebliche Fortschritte konstatieren können. Insbe¬
sondere hat der betreffende Züchter immer großen Wert
auf ein sorgfältig geführtes Zuchtbuch gelegt und hat die
Tiere auch immer nach ihrer Abstammung bewertet . Im
Jahre 1908 war dann wiederum eine größere Schau in
der betreffenden Gegend, und es wurde , um auch die
Kontrollvereine des Bezirks zu unterstützen, eine dop¬
pelte Prämiierung durchgeführt. Sämtliche Tiere wur¬
den das erste Mal in der gewöhnlichen Weise nach Typ,
Form , Farbe usw. gerichtet. Die mit dem ersten Preis
prämiierten Tiere erhielten als Abzeichen weiße Hals¬
bänder , die mit dem zweiten Preis prämiierten rote,
dann dritte Preise gelbe und schließlich mit dem vierten
Preise blaue Halsbänder . Nach dieser Beurteilung
wurden die Tiere nochmals in den Ring geführt und die
Leistungsnachweise als Grundlage für eine Prämiierung
genommen. Die in Leistung besseren Tiere wurden
wiederum in vier Klassen eingeteilt und die farbigen
Bänder weiß , rot , gelb und blau wurden den Tieren
um die Hörner gebunden . Im Anschluß an diese dop¬
pelte Prämiierung erfolgte dann eine Vorführung sämt¬
licher Tiere . Das zahlreiche Ausstellungspublikum
konnte sich an der Verteilung und den Farben der Bän¬
der ein klares Bild über den Wert der einzelnen Tiere
machen . Tiere , welche weiße Halsbänder hatten , das
waren die , welche in der Typprämiierung gesiegt hatten,
während die Tiere mit den weißen Hornschleifen in der
Leistllngskonkurrenz obenan standen . Es bedurfte keiner
weiteren Erklärung , jeder konnte an den einzelnen
Tieren genau erkennen, wie das Tier hinsichtlich Typ
und Leistung von den Richtern rangiert worden war . Es
war nun für sehr viele Landwirte des Bezirks ein sehr
überraschendes Ergebnis , daß derjenige Züchter, der
etwa zehn Jahre vorher mit seiner ganzen Herde bei der
Prämiierung ausgefallen war . nunmehr bei der Vor¬
führung die größte Zahl Tiere aufweisen konnte, die
gleichzeitig weiße Hals - und weiße Hornschleifen hatten.
Der betreffende Züchter, der erwähnte Rittergutspächter
Müller in Polzow . hatte also den Beweis geliefert , daß
es ihm in den vorhergegangenen Jahren gelungen war,
einen Stamm heranzuziehen, der in Form . Typ und
Farbe und vor allem auch in Leistung an erster Stelle
stand. Gerade dieser Entwicklungsgang der Herde hat
in der Provinz Brandenburg außerordentlich anregend
gewirkt und den Züchtereifer in Groß- , Mittel - und
Kleinbetrieben sehr angespornt . Es wird nicht mehr
vieler Jahre bedürfen , und man wird in der ganzen
Provinz Brandenburg , die früher vor 20 und 30 Jahren
eine völlig darniederliegende Rindviehzucht und Rind¬
viehhaltung hatte , einen ausgeglichenen Stamm eines
guten , leistungsfähigen Rindviehschlages antreffen.

Viele Landwirte befürchten immer noch , wenn sie
solche Neuerungen in ihre Wirtschaftsweise einführen
würden , so könnten sie die Erfolge gar nicht mehr er¬
leben . sondern ihre Nachkommen würden vielleicht erst
einen Nutzen davon haben . Solche Bedenken sind aber
ganz falsch , im Gegenteil , die Erfolge der Rindvieh¬
kontrolle stellen sich sehr bald ein.

Wohl überall , wo Kontrollvereine ihre Tätigkeit



begonnen haben , sind bald in einzelnen Betrieben , oft:
auch in ganzen Vereinen Erfolge in einer finanziellen
Höhe gezeitigt worden , an die man früher nicht zu den¬
ken wagte . Ich werde bei meinen weiteren Ausführun¬
gen noch einige besonders auffällige Ergebnisse mittei-
len und möchte zunächst nur noch darauf Hinweisen, das;
namentlich in Mitteldeutschland und überall dort , wo
weniger der Zuchtviehverkauf als die Milchverwertung
im Vordergrund steht , das Kontrollvereinswesen sich am
schnellsten ausgebreitet hat . Häufig gab es in diesen Ge¬
genden Züchtervereinigüngen , die nicht recht gedeihen
konnten , weil eben die Aufzucht zum Zwecke des Ver¬
kaufs von Zuchtmaterial zu teuer wurde und weil die
Einnahmen aus der Milchverwertung ohne Leistungs¬
prüfungen nicht erhöht werden konnten . Die Rindvieh¬
kontrolle hat nun für alle solche Betriebe eine erneute
Anregung gegeben, und Landwirte , die an ihren Vieh¬
zuchterfolgen noch vor kurzem verzweifeln zu müssen
glaubten , haben neuen Mut geschöpft und sehen fetzt
tatsächliche Erfolge in ihren Rindviehbeständen vor sich.
_ sSchluK folgt .) _

Zm Grünsutterfrage
bei dem diesjährigen sch Leckten

Kleeftande.
In der Hannov . Land - und Forstw . Zeitung .macht

Landwirt H . Heining , Sehnde , auf eine schon in verschie¬
denen Gegenden bekannte einfache Art des Futteran¬
baues aufmerksam, die zwar nur für Gebiete mit Klee
als Hauptfutter in Frage kommt, hier aber in diesem
Jahre vollen Ersatz liefern kann.

Es ist dieses das Aussäen von Rotklee im Frühfahr
zusammen mit Hafer oder Gerste, dessen Aussaat vorteil¬
haft so früh wie möglich erfolgt . Um die Fruchtfolge
nicht zu verschieben, wird man . schreibt er , meist hierzu
das Land wählen , das im vergangenen Jahre ohne Er¬
folg mit Klee angesäet war , und durch entsprechende
Kaliphosphatdüngung günstige Vorbedingung für gutes
Wachstum schaffen . Die Deckfrucht kann dünn stehen,
auch der Klee braucht kaum so dick gesäet zu werden wie
in Frucht , die reifen soll , da durch frühes Mähen der
Deckfrucht der Klee Licht und Lust zur Bestockung er¬
hält . Wer den Klee nicht zu alt werden lägt , kann beim
Aussäen den Samen mit wenig englischem Raygras ver¬
mischen . wodurch dem fungen Klee etwas Festigkeit ge¬
geben und dem Blähen der Kühe vorgebeugt wird . Es
ist vorteilhaft , das erste Mal so früh mit Mähen zu be¬
ginnen , das; der funge Klee kaum mit berührt wird,
wenn der Schnitt auch diesmal noch wenig Futter bringt;
so bekommt der Klee Gelegenheit zu schneller Entwick¬
lung und liefert um so früher den nächsten Schnitt , der
dann hauptsächlich aus schönem Klee mit etwas wieder
hochgewachsener Deckfracht besteht.

Der junge Klee zeigt eine große Frohwüchsigkeit,
wenn der Boden sich in einigermaßen gutem Zustande
befindet : dies werden wohl alle schon beobachtet haben,
wenn die Frucht , in die der Klee eingesät wurde , einmal
nicht so gut stand und der Klee sich dann derart ent¬
wickelte . daß man seine Not hatte , die reife Frucht trocken
zu bekommen. Außer dem ersten Schnitt , der hauptsäch¬
lich aus >der Deckfrucht besteht, kann man noch auf zwei
gute Schnitte Klee rechnen, vorausgesetzt, daß mit dem
ersten Schnitt früh genug begonnen wird und die Wit¬
terung nicht allzu ungünstig ist.

Im Jahre 1910 mußte ich meinen im Vorfahre an¬
gesäten Klee wegen zu mangelhaften Bestandes um¬
pflügen . war also in derselben Lage , wie heute so viele;
ich säte dann Ende März Klee und Hafer aus . fing be¬
reits Mitte Mai an mit Mähen , konnte schon Mitte
Juni zum zweitenmal damit beginnen und hatte fetzt
den schönsten Klee mit noch etwas hochgewasenemHafer
dazwischen. Trotzdem es in diesem Jahre Ende Juli
hier sehr stark hagelte , wodurch der Klee auch arg be-
schüdrgl wurde , lieferte dieser nock einen dritten sehr
guten Schnitt , so daß ich bis zur Blattzeit reichlich Futter
hatte . Selten habe ich so viel schönes , saftiges Futter
gehabt wie in dem Jahre . Wenn auch die Futterernte
damals im allgemeinen infolge der öfteren Gewitter¬
regen gut war , so habe ich in früheren Jahren ebenfalls
gute Erfolge von dieser Art Anbau erlebt . Diesen im
Sommer 1910 benutzten Klee hatte ich für die Ernte
1911 stehen lassen. Er lieferte einen guten ersten
Schnitt : der Bestand war viel besser als auf manchen an¬
deren Kleestücken . weil durch das wiederholte Mähen im
Vorfahre eine gute Bestockung stattgsfunden hatte , die
der argen Verwüstung durch dis Mäuse im Herbst und
Winter 1910-11 besseren Widerstand entgegensetzte. Der
zweite Schnitt war allerdings infolge der großen Dürre
nicht viel wert , würde aber zweifellos bei günstiger
Witterung gut geworden sein . Man kann darum , sofern
dieses nicht

'
als ein Nachteil der Fruchtfolge angesehen

wird , ohne schlechten Ertrag befürchten zu müssen , den
Klee gut fürs zweite Jahr stehen lassen, was in diesem
Jahre , wo der Kleesamen sparsam, vorteilhaft ist ; man
würde sonst gezwungen sein, außer dem Klee zur soforti¬
gen Abfütterung noch anderen fürs nächste Jahr einzu¬
säen. was doppelte Saatmenqen erfordern würde . Durch
Eggen , Walzen und entsprechende Düngung kann das
Wachstum des zweijährigen Klees noch gefördert werden.

Um nun in diesem Jahre mit dem wenigen Winter¬
futter möglichst noch früher beginnen zu können, habe ich
im Herbst ich des für Klee bestimmten Ackers mit Roggen
besät . Dieser Acker ist in gutem Düngerzustande , so daß
sich der Roggen rechtzeitig entwickeln kann ; den Klee
säe ich , wenn die Witterung es zuläßt . Ende März , und

: egge ihn mit leichten Eggen ein . Den Rest des für Klee
bestimmten Ackers besäe ich wieder so früh wie möglich
mit Klee und Hafer . Wenn die Witterung einiger¬
maßen günstig isi . fange ich mit dem Mähen des Roggens
schon Anfang Mai an , ist dieser dann alle , wird inzwi¬
schen der Hafer schon- etwas herangewachsen sein und
kann daran dann weiter gemäht werden ; ich bekomme
durch dieses frühe Mähen um so eher den ersten Schnitt
Klee.

Wer bereits Roggen zum Abfüttern gesät hat , oder
anderen Roggen für diesen Zweck entbehren kann , dem
möchte ich raten , auch Klee einzusäen, sofern die Frucht¬
folge dieses zuläßt.

Es scheint im Augenblick, als ob es zu schade sei,
Roggen oder Hafer , der , wenn er ziemlichherangewachsen
ist . größere Mengen liefert , so früh zu mähen ; wenn man
aber bedenkt, daß man durch frühes Mähen schon bald
etwas Futter bekommt, was in diesem Jahre von großer
Bedeutung ist , und der zweite Schnitt dann auch bedeu¬
tend früher erscheint, wodurch die sonst oft große Lücke
zwischen dem ersten und zweiten Schnitt fortfällt , und
ferner das zu Hart - und Altwerden des ersten Schnittes
verhütet wird , so ist dem frühen Beginnen des Mähens
doch entschieden der Vorzug zu geben.

Zu oft kann man beobachten, daß Berufsgenvssen
mit der Kleeverfütterung erst beginnen , wenn er schon
in voller Blüte steht; wenn der Klee in diesem Stadium
bliebe , bis alles verbraucht ist , möchte es noch gehen, aber
er wird alle Tage härter und wertloser ; regnet es noch
viel dazu, liegt er an der Erde , wird faul und von dem
Vieh nur ungern gefressen , und die Stengel wandern
auf den Mist ; man hat auf diese Weise oft nur 14 Tage
gutes Futter . Weil das Vieh den alten Klee schließlich
nicht mehr frißt , wird der Rest trocken gemacht; dieser
liefert aber dann nur noch minderwertiges , holziges
Heu . Dasselbe gilt für zu spätes Mähen der Wiesen.
Und nun kommt die Lücke , wo der erste Schnitt ver¬
braucht ist , der Mette Schnitt aber noch nicht so weit
sein kann , weil so spät mit Mähen angefangen wurde.

In anderen Jahren fütterte man in dieser Zwi¬
schenzeit trocken , in diesem Jahre aber , wo dann keine
Rauhfutter - und keine Schnitzelvorräte mehr vorhanden
sein werden , darf eine solche Lücke nicht eintreten . Wenn
bedacht wird , daß durch rechtzeitiges Beginnen des Klee-
verfütterns die sonst zwischendurch nötige teure Trocken¬
fütterung beseitigt werden kann , und man außerdem dem
Vieh noch bekömmlicheres und nahrhafteres Futter ver¬
schafft , wodurch die Milcherträge auch noch bedeutend ge¬
hoben werden , sollte niemand mehr mit der Grünfütte¬
rung zu spät anfangen.

In diesem Jahre müssen wir durch zweckmäßige
Wahl des Grünfutters und gute Düngung bestrebt sein,
so bald wie möglich Grünfutter zu bekommen, um die
Winterfütterung schnellstens zu entlasten ; wenn der
Himmel uns dann noch durch frühe Vegetation und eini¬
germaßen fruchtbares Wetter unterstützt , werden wir
unsere teilweise noch sehr durch Seuche mitgenommenen
Viehbestände nicht weiter zu verringern brauchen, zum
Segen für jeden Viehbesitzer wie für die Allgemeinheit.

Beitrag zu der Frage,
wie Ln der Schweinemast die Gerste

ersetzt werden könnte.
In den Mitteilungen der Versuchsstation für land¬

wirtschaftliche Fütterungsversuche in Karstadt berichtet
Herr de la Barre darüber:

Für den Schweinemäster wird die Lage auf dem
Futtermittelmarkt fetzt immer schlechter . Von den
Hauptschweinemastfuttermitteln , der Kartoffel , dem
Mais und der Gerste, ist nun auch die Gerste derartig
im Preise gestiegen, daß ihre Benutzung zur Schweine¬
mast nicht als wirtschaftlich angesehen werden kann.

Hierorts kostet sog. russische Gerste im Einkauf unter
200 Ztr . pro Ztr . 9 -1t ; dabei stecken in der Gerste noch
6 bis 10 Proz . Schmutz , gefährliche Ilnkrautsamen usw.
drin . Meist ist die russische Gerste auch nicht frei von
dumpfem Geruch. Rechnet man zu dem Gerstenpreis die
Verluste infolge der Reinigung — diese erscheint uns
aber direkt notwendig , wenn man seine Tiere und den
Acker lieb hat — und die Kosten und Verluste beim
Schroten , so kostet ein .Zentner Eerftschrot 10 bis 10,30
Mark.

An die hohen Maispreise ist man schon gewöhnt.
Bei einem Einkaufspreis von 9 bis 9,10 für einen
Zentner kann der Mais nur noch als ein Luxusfutter
für die Schweine angesehen werden und hat eigentlich
von der Futtertasel der Schweine zu verschwinden.

Die Schweinemäster , welche ihre Schweinemast
hauptsächlich auf Gerste oder Mais eingerichtet haben,
werden bei fetzigen Zeiten selbst bei bestem Masterfolg
vergeblich auf einen Gewinn hoffen.

Leider bietet sich für Gerste, die nun doch geradezu
als spezifisches Schweinemastfuttermittel bezeichnet wer¬
den kann, so leicht kein Ersatz . Es gibt kaum ein an¬
deres Futtermittel , welches von dem Schweinemagen
in beliebiger Menge gleich gut vertragen wird , und das
in beschränkterWeise von den Schweinen gleich gern ge¬
fressen wird.

Man ist nun gezwungen, die Eerstschrotration durch
mehrere andere Futtermittel zu ersetzen.

In kleinem Maße ist dies durch Reisfuttermehl
möglich . Wie hiesige Versuche nun schon längere Zeit
beweisen, vertragen Läuferschweine von 1 bis lich Ztr.
Gewicht pro Kopf täglich 1 Pfd . Reisfuttermehl 1 sehr
gut , wenigstens in Verbindung mit dem kalkreichen.

aber fettarmen Fischmehl. Im Mastsffekt ist dar,,futtermehl der Gerste gegenüber nicht unterlea-. Lwesen.
" Us

Als ein anderes Teilersatzmittel für Gerste '
sich uns Weizenfuttermehl (Weizengriesfuttermehl M-mts auch „Weizengriff " genannt ) . Dieses kostet M !

sich hierorts besonders in bäuerlichen Schlveinehalh.
hauptsächlich zur Fütterung der Ferkel großer Noch

'
bisweilen auch zur Mast älterer Schweine.

In seinem Nährstoffgehalt kommt das AL
futtermehl der Futtergerste ziemlich nahe , es ist iFetwas reicher an Protein . 1

Nach den Kellnerschen Nährstofftabellen entM
Futtergerste 8,8 Prozent Rohprot . , 2,1 Pch,

Rohfett . 36,7 Prozent stickstofffreie Extraktstoffe KProzent Rohfaser (verdauliche Nährstoffe) ; ^
Weizenfuttermehl 12,3 Prozent Rohprot ., 2.9»

Rohfett . 52,2 Prozent stickstofffreie Extraktstoffe
Prozent Rohfaser (verdauliche Nährstoffe) ; -

Mais (mittel ) 8,8 Zrozent Rohprot . . 2. 1 Prch .,.
Rohfett . 56,7 Prozent stickstofffreie Extraktstoffe N
Prozent Rohfaser (verdauliche Nährstoffe) .

'
In der Bekömmlichkeit und im Geschmack ist ich

Weizenfuttermehl den Schweinen durchaus willkonich'
Bei hiesigen Versuchenwurde das Gerstschrot sehr Uff .
mittelt in größerer Menge durch das Wsizenfutterch
ersetzt , ohne daß Störungen in der Mast eintraten .

'
Gegenteil bei Ersatz eines Drittels der GerstschrotMt ,
durch Weizenfuttermehl — das zweite Drittel bch
aus Reisfuttermehl und Maisschrot — trat sogar?
Verbesserung der Gewichtszunahme ein.

Weitere Beobachtungen sollen aber noch mehr U
klärung schaffen.

Wie weit sich das gemahlene Johannisbrot zm
satz von Gerste eignet , ließ sich noch nicht beweisen,
her wurde das Johannisbrot für Läuferschwem
Mengen bis )ch Pfund ohne Nachteil verfüttert,
kürzlichen Untersuchungen enthielt das gemahlene
hannisbrot an Nährstoffen 5,47 Prozent Protein,,
Prozent Fett , 71,92 Prozent Kohlehydrate » 6,98 Ptff
Rohfaser , 3,27 Prozent Asche. 11,96 Prozent Wass«

Wiesendüngung.
Die rationellste Wiesendüngung wird vech

oder doch nicht den erhofften Erfolg bringen , wem
Pflege der Wiesen vernachlässigt wird . Man sorge
her für eine geordnete Wiesenpflege. Entwässerung,
möglich auch für Bewässerung , erst dann kann mar
warten , daß eine zweckmäßige Düngung der Mieser
rentiert und eine entsprechende Erntesteigerum t
vorruft.

Was vor allem die Stickstoffdüngung anbelaiO
ist zu bemerken, daß bei regelmäßiger Verwendungi
ausreichenden Mengen Stallmist , Jauche und Ko«
die Verwendung von Chilesalpeter und schwefelsai»
Ammoniak wird entbehrt werden können. Doch
sich auch in diesem Falle der Landwirt durch DüNW
versuche überzeugen, ob die Zufuhr mineralischer 2
stoffdünger notwendig ist und zwar auch dann , m
durch reichliche Kaliphosphorsäuredüngung die Tätig!
der stickstoffsammelnden Pflanzen (Kleearten , Mt
eine entsprechende Förderung erfährt und angenom
wird , daß die Stickstoffsammler in hinreichender M«
den Stickstoff der Lust für den Pflanzenwuchs nuß
machen.

Wendet man mineralischen Stickstoffdünger a«,
wird für schwerere Böden der Chilesalpeter , für leiA
schwefelsauresAmmoniak in Betracht kommen. As
streut werden die Dünger im Frühjahr bei einschürlik
Wiesen zu Beginn der Vegetation , bei mehrschüni
2ch zu Beginn der Vegetation und (ch nach dem Ä
Schnitt . Eine Düngung mit mehr als zwei DB
Zentner pro Hektar dürfte sich kaum rentieren und bo
außerdem die Gefahr in sich , die vorhandenen Klees«
zu verdrängen.

Die Phosphorsäuredungung wird in der Regel d'
entbehrlich sein, wenn entsprechend mit Stallmist
Doppelzentner ) oder Kompost (400 Doppelzentner
Hektar) gedüngt wurde , sie muß aber stattfinden , O'
mit Jauche (200 Hektoliter pro Hektar) gedüngt um
da deren Gehalt an Phosphorsäure zu niedrig ist.

Erhält die Wiese nur Kunstdünger , so werden
Hektar 4 bis 6 Doppelzentner Thomasmehl angeroev
Ein „zu viel " an Thomasmehl schadet nicht, da sich ch
ratsdüngungen mit Thomasmehl rentieren um
Vorrat durch Kalkdüngung oder reichliche Düngung
Kalisalzen wieder „mobil" gemacht wnden kann,
der Regel wird man das Thomasmehl mit den n"
salzen mischen und beide gleichzeitig ausstreucn . ,

Di - Kalidüngung wiro entbehrt werden köB
wenn sich die Wrese in einem guten DiingungszuD"
befindet ( alte Kraft ) und wenn die oben angegelch
Mengen an Stallmist oder Kompost gegeben unw,
sie wird auf ich bis ich beschränkt werden dürfen, r"
eine entsprechendeJauchegabe (200 Hektoliter M
tar ) erfolgt . Ist aber unenrbehttrch , wenn weder
Stallmist noch mit Kompost gedüngt wurde.

Bekanntlich erweisen sich Kaligaben besonders >
rentabel , wenn sie gleichzeitig mit Thomasmehl
erfolgen , oder wenn in früheren Jahren einseitig . ,,
Thomasmehl gedüngt wurde , was namentlich in da .
lichen Betrieben sehr häufig der Fall ist bezw.
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^ysiick, hier ist ein Versuch am Platze . Drei Wiesen-
"' '? ei en einer umedün -st . einer mit K- stallem . einer

2t Kalk und Phosphorsäure gedüngt , werden über den

s Äibedarf Auskunft geben. Nicht nur dre katrarmeren
z Sand - u2 Moorböden erweisen sich für Kalidüngung
rs dankbar sondern auch die besseren Böden , wie durch die

l Versuche
'

Stutzers zweifellos nachgewiesen wurde , se
«t „ack Bedarf wird man pro Hektar 6 bis 8 Doppelzentner
^ Kainit ausstreuen , jedoch kann man statt des Karmtes
» 2ch das Mprozentige Kalisalz anwsnden . insbesondere
A menn man schwere Böden düngen oder große Ka lmen-

KM -LL » will B . n°» v°q -ri!,m « « -Em
^ öunqen mit Thomasmehl) .
^ Als Zeitpunkt der Düngung kommen Herbst- und
^ Minteranfang in Betracht , doch kann , wenn dieser Zert-

l>, punkt versäumt ist . das Ausstreuen auch noch vor be-

T ginnender Vegetation erfolgen.
§

'
Besonders gefördert wird dre Wirkung des Kalis,

' wenn zeitweise auch eine Kalkdüngung erfolgt . Man
lä kann dazu kohlensauren Kalk, auf besseren Wiesen auch
l Aetzkalk verwenden . Es gibt praktische Landwirte,
'

welche nach durchgeführter Kalkung von dieser abraten.
»

'
doch kehrt sich dieses Urteil ins Gegenteil , wenn ste 1 bis

l -! 2 Jahre später über den Erfolg der Kalkung gefragt
werden Es treten nämlich auf sauren Wiesen nach der

j Kalkung leicht Ernterückschlägeein . welche sich aber wre-
k'

' der ausgleichen und späterhin zu einer Steigerung der
»i ' Ernte sowohl der Quantität als der Qualität nach,
>l führen Diese Erscheinung wird verursacht durch che-

mische Vorgänge im Boden , welche viele sog. saure Grä-

ser zum Verschwinden bringen , an deren Stelle sich erst
ß allmählich die besseren Gräser und Kleearten reichlicher
k entwickeln, die ohne Kalkdüngung von den sauten Grä¬

sern verdrängt werden.
Mit Rücksicht auf die herrschenden wirtschaftlichen

Verhältnisse, insbesondere mit Rücksicht auf ine derzeitig
günstige Milchverwertung und auf die Fleischpreise. wird
eine Hebung der Futterproduktion wohl am Platze sein,
sie ist möglich durch rationelle Pflege und Düngung der
Wiesen, welche in manchen Gegenden noch heute stark
vernachlässigt werden . Die Düngung der Wiesen ist
aber auch dort , wo die Pflege derselben richtig gehand-
habt wird , häufig nach einer Seite hin vernachlässigt
worden, es wird zu wenig mit Kali und selten oder gar
nicht mit Kalk gedüngt . Beide Fehler sind leicht gut zu
machen , da beide Düngemittel billig sind und sich ihre
Anwendung glänzend rentiert. _

Der Verband der Milchviehkorrtrolt-
vereine für die Provinz Ostpreußen

E . B.
versendet in diesen Tagen seinen Bericht über das Rech¬
nungsjahr 1910-11 . Er ist vom Geschäftsführer. Tier¬
zuchtinstruktor Marquart , Insterburg , erstattet . Das
vergangene Jahr ist insofern ein recht ungünstiges ge¬
wesen , als bereits im Mai 1910 die Maul - und Klauen¬
seuche ausbrach und sich sehr schnell über die ganze Pro¬
vinz verbreitete . Nur wenige Kontrollvereine konnten
das ganze Jahr hindurch ununterbrochen arbeiten , die
meisten mutzten die Tätigkeit auf kürzere oder längere
Zeit einstellen, weil entweder in den Beständen des
Kontrollvereins selbst oder doch in der Nachbarschaft die
Seuche ausgebrochen war und eine Weiterverschleppung
zu befürchten stand. Glücklicherweise ist kein einziger
Fall bekannt geworden , wo der Kontrollassistent die
Seuche verschleppthat , ein erfreuliches Zeichen der Vor¬
sicht unserer Landwirte und der Beamten.

Trotz des Seucheganges sind die Kontrollergebnisse
außerordentlich günstige. Fast sämtliche Vereine haben
eine bedeutende Ertragssteigerung gehabt , und nur we¬
nige Herden sind auf ihrem vorjährigem Standpunkte
stehen geblieben bezw . zurückgegangen. Die Ursache der
Ertragssteigerung ist fast ausschließlich in einer besseren
Fütterung und rationelleren Zusammensetzung des
Kraftfutters zu suchen . Seit drei Jahren läßt der Ver¬
band in jedem herbste von den Kontrollassistenten für
jede Herde Futterrationen aufstellen und zur Begut¬
achtung einsenden. Die Rationen sind unter Berücksich¬
tigung der wirtschaftlichen Verhältnisse , der Futter¬
rate usw. zusammengesetzt . Jedes Mitglied erhält dann
vom Verbände Auskunft darüber , ob die von dem
Assistenten vorgeschlageneFütterung zweckmäßig ist oder
nicht , weshalb und wie sie umgeändert werden soll . Auf
diese Weise ist in den älteren Vereinen , denen die Fut¬
terberatung während der drei Jahre zuteil wurde , doch
eine Wesentliche Verbesserung erzielt.

Als vor mehreren Jahren eine Tageszeitung einen
Bericht über die Sitzung eines Kontrollvereins brachte,
in der man die Hoffnung aussprach, die Milchmenge um
500 bis 1000 Kg . pro Kuh und Jahr steigern zu können,
erhob sich ein Sturm der Entrüstung über diese Prognose.
Der Jahresbericht zeigt nun , daß die Hoffnung durchaus
nicht trügerisch war . im Gegenteil , sie ist durch die Wirk¬
lichkeit weit übertroffen . Haben doch einige Herden
mne absolute Ertragssteigerung von 1200 bis 1400 Kg.
Elch und darüber in Zeiträumen von zwei bis vier
wahren. Noch vor vier Jahren galt es als etwas außer¬
ordentliches. daß eine Herde im Durchschnitt über 4000
Kilogramm Milch pro Kuh lieferte , von vielen wurde
es überhaupt bezweifelt. Heute ist eine ganze Anzahl
von Herden vorhanden , die weit höhere Erträge bringt,
und sogar der Durchschnitt einiger Kontrollvereine
kommt der Zahl 4000 sehr nahe . Von den 27 Herden,
me bereits drei Jahre und länger kontrolliert werden,
haben 28 also Durchschnittserträge pro Jahr von

st

4000 Kg . und darüber aufzuweisen, und auch von den
nur zwei Jahre unter Kontrolle stehenden Herden sind
16 bereits auf über 4000 Kg . Jahresdurchschnitt an¬
gelangt.

Die Gewinne resp . Verluste der einzelnen Herden
sind nun so berechnet worden , daß das Kg. Milch mit 10,
das Kg . verfütterter Stärkewerke mit 16 Z angenom¬
men wurde . Vergleicht man nun die diesjährigen Er¬
träge nebst Futterverbrauch der bereits mehrere Jahre
kontrollierten Herden mit denen des ersten Kontroll-
jahres , so kommt ein Gesamtgewinn des Verbandes von
189 228 -ü heraus . Etwas anders werden die Zahlen,
wenn man den Abschluß der beiden letzten Jahre mit¬
einander vergleicht. Bei Einsetzen der oben erwähnten
Bewertung ergibt sich für jede Kuh im Durchschnitt ein

Mehrertrag von 213 Kg. Milch . . . 21,30 -4t
Mehraufwand an Futter 50 Kg . Streu 8 .00

Gewinn pro Kuh in einem Jahre 13,30 -ü
oder für sämtliche 211 Herden in einem Jahre 118 651,71
Mark.

Bereits bei Begründung des Verbandes wurde die
Benutzung der Kontrollsrgebnisse zu Zuchtzwecken ins
Auge gefaßt . Erst wenn die Kontrollzahlen verwertet
werden , wenn nur von den ertragreichsten Kühen die
Nachzucht zur Zucht einrangiert wird , kann eine Herde
nachhaltig verbessert werden . Auch hierin darf jedoch
nicht einseitig vorgegangen werden . Um den oft unver¬
meidlichen Folgeerscheinungen einer einseitigen Lei¬
stungszucht entgegenzutreten , hat der Verband eine
Zucht nach Form und Leistung von vornherein ange¬
stellt und bereits seit dem Jahre 1908 regelmäßige Kö¬
rungen bei seinen Mitgliedern vorgenommen . Als Be¬
dingung war neben schwarzweißer Farbe ein Mindest¬
fettertrag von 100 Kg . pro Jahr und 190 Kg . Milch aus
100 Stärkewerten aufgestellt. Außerdem dursten die
Tiere in Höhe, Länge und Breite nicht unter ein be¬
stimmtes Höhenmaß heruntergehen.

Ein Umstand, auf den bisher wenig Rücksicht ge¬
nommen wurde , war die Reindlütigkeit . Zwar haben
die meisten Herden des Verbandes schon seit einer Reihe
von Jahren nur reinblütige Bullen benutzt, doch fehlten
zum Teil Nachweise hierüber . Der ganze Typ solcher
Herden bot die Erscheinung der Rasseeinheit , die jedoch
nicht verbürgt werden konnte. Um hier , entsprechend
der Höhe, auf der die einzelnen Zuchten standen, einen
Unterschied zu machen , wurde der Beschluß gefaßt , die
reinblütigen Herden in einem Herdbuche des Verbandes
der Milchviehkontrollvereine für die Provinz Ostpreußen
zu vereinigen . Das Zuchtziel ist auf Form und Leistung
gerichtet. Erfreulicherweise konnten sofort 117 Herden
in das Herdbuch aufgenommen werden . Der Verband
ist eifrig bemüht , diejenigen Herden , die noch nicht die
Qualifikationen besitzen , allmählich ebenfalls zum Herd¬
buch heranzuziehen.

Zur Hebung der Landesfederviehzucht
3 . Nutzgeflüzelzucht -Bereinkgungen

Kein Landwirt , weicher rationelle Geflügelzucht trei¬
ben will, sollte versäumen , einem die wirtschaftlichen Be¬
strebungen fördernden Geslügelzuchtverein beizuiretsn . Der
Wert solcher Vereine wird jedem einleuchten , welcher mit
dem landwirtschaftlichen Vereinswesen vertraut ist.

Wir müssen unterscheiden zwischen großen , ganze
Landesteile umsassende Vereinigungen , Kreis - und Orts¬
vereinen . Alle haben dieselbe Berechtigung , und ihr Biel
ist schließlich dasselbe : „ Hebung der heimischen Wirt-
schastsgrflügelzucht und Verbesserung der Absatzoerhiilt-
nisse.

"
Wir wollen hier drei solcher Vereinigungen als Bei¬

spiel ansühren und auf ste näher eingehen.
Der Klub deutscherGeflügelzüchter , Sitz Berlin 57.

zählt über 1600 meist ländliche Mitglieder und außer¬
dem noch eine größere Anzahl Zweigvereine in allen
Gauen des Deutschen Reiches . Seine Bestrebungen sind
ungefähr folgende:

1 ) Weckung des Interesses für Geflügelzucht durch
das Kluborgan „ Deutsche landwirtschaftliche Geflügel-
zeitung "

, die allen Mitgliedern frei ins Haus geliefert
wird.

2) Beschaffung besserenAbsatzes für Eier und Schlacht¬
geflügel durch Einrichtung von Verkaufsstellen usw.

3) Billige Beschaffung von Hilss- und Futtermitteln
für die Geflügelzucht ; Bruteiern usw . durch die eigenen
Zuchtstationen des Klubs.

4) Erprobung der neu austauchsndsn Geflügelrassen
auf ihren wirtschaftlichen Wert tn den Zuchtstationen.

5) Alljährlich wiederkehrende Versuche über künstliche
und natürliche Brut, Aufzucht und Fütterung von Kücken,
Erprobung von Geräten usw.

6) Rat bei Anlagen und Umbau von Stallungen
durch Ausarbeitung von Plänen und leihweise Ueber«
lassung von Modellen . Rat bei Geflügelkrankheiten.

7) Leihweise Abgabe einzelner Bände der eigenen
geflügelzüchterischen Bibliothek an Mitglieder.

8) Erzielung geeigneter Maßregeln zur Hebung der
Geflügelzucht bei den Regierungen und Behörden , insbe¬
sondere Maßregeln zum Schutze der vaterländischen Ge-
slügelzucht gegen die übermäßige Konkurrenz des Aus¬
landes.

9) Abhaltung bezw . Unterstützung von Nutzgeflügel»

schauen und Veranstaltung von Vorträgen aus dem Ge¬
biete der Geflügelzucht mit Prämiierung und Aussetzung
von Ehrenpreisen usw.

Der Nutzgeslügelzuchtverein des Kreises Lsbus zu
Seelow (Oderbruch) ist ein vorbildliches Beispiel für die
zweite Kategorie von Vereinigungen . Der Verein wurde
tm Jahre 1906 auf Anregung der Landwirtschastskammer
und Vermittlung des Landrats Dr. Kleiner von 60 Land¬
wirten gegründet . Zum Vorsitzenden wählte man einen
Beamten der Kreisbehörde , um zu erreichen, daß die Ver¬
waltung des Vereins dauernd mit der Kreisoerwaltung
und den Gemeindeverwaltungen des Kreises ln engster
Verbindung bliebe . Die Mitgliederzahl ist bereits aus
über 400 gestiegen und trifft man allenthalben jetzt in
den Dörfern Rassegeflügel an , viele Besitzer betreiben in¬
tensive Leistungszucht und tragen zur Verbreitung der
Rassen in ihrer Gegend erheblich bei.

Gehalten werden in der Hauptsache mittelschwere
Hühnerraffen und sind mit Hilfe der Landwirtschafts¬
kammer eine große Anzahl von Zuchtstationen eingerichtet
worden . Augenblicklich existieren 84 solcher Stationen
im Kreise, darunter nur 22 für leichte Raffen (rehf. Ita¬
liener und Minorka). An Mittelschweren Raffen werden
gehalten weiße , Gold- und Silberwyandottes und weiße
und gelbe Orpington ; an schweren Faverellos und Me-
chelner.

Da eine große Nachfrage nach Rassegeflügel vor¬
handen ist, legt sich vorläufig der Verein hauptsächlich
auf den Absatz von Iunggeslügel. Bruteiern usw . Die
Preise werden niedrig gestellt, um der Verbreitung guten
Wirtschastsgeflügels die Wege zu ebnen . Es werden im
Durchschnitt gefordert für ausgewachsenes Iunggeslügel
leichter Rassen Hahn 6 Mk. , Henne 4 Mk. ; schwerer und
mittelschwerer Hahn 8 Mk . Henne 6 Mk. Der Umsatz
betrug 1909/10 1654 Stück Zuchtgeslügel , doch konnte
die Nachfrage nicht gedeckt werden.

Durch Einrichtung von Eiersammelstellen in Gr.
Neuendorf und Fürstenwalde verwerten die Besitzer die
Tebrauchseier bedeutend besser wie früher. Unter 90
Pfennig für die Mandel (16 Stück ) sind nicht gezahlt
worden ; vor Errichtung der Sammelstellen betrug der
niedrigste Preis 65 Psg . Ueber den Verkauf von Schlacht-
material liegt leider noch keine Statistik vor , doch ist er¬
reicht worden , daß Schlachtgeflügel nicht mehr wie früher
stückweise, sondern nach Gewicht gehandelt wird . Bezahlt
wurden 60 bis 65 Psg . pro Psd. Lebendgewicht.

An Enten wird hauptsächlich die Peking, und zwar
in hervorragender Güte gehalten . Auch die Rouen ist in
einzelnen Teilen des Kreises verbreitet, doch erwirbt sie
sich wegen ihres dunklen Federkleides nur wenig neue
Freunde . Laufrnien werden wegen des großen Eierertrages
und zarten Fleisches vielfach gezüchtet.

Die Gänsezucht liegt noch sehr darnieder , was wohl
aus die intensive Ausnutzung des Bodens zurückzuführen
ist. dagegen hat die Gänsemast in den Oderbruchdörsern
einen großen Aufschwung genommen . Es gibt Mäster,
die 60000 und mehr Gänse im Jahre fett machen. Die
Magergänse kommen meist aus Rußland , doch auch
Preußen, Schlesien und Posen liefern Material, und zwar
besseres wie Rußland.

Nach Fertigstellung einer im Bau begriffenen 120
Kilometer langen , normalspurigen Kleinbahn wird die
Geflügelzucht weiteren Aufschwung nehmen, weil größere
Ortschaften dann dem Verkehr erschlossen werden , die
heute ihre Geflügelprodukte nur schwer absetzen können,

Die Zahl der Raffen dürste noch ziemlich hoch in
dem Verein des Kreises Lebus sein, doch liegt ja vor¬
läufig dem Verein hauptsächlich daran , gutes, widerstands¬
fähiges Rassegeflügel abzusetzen, und so lange Nachfrage
nach den verschiedenen Rassen ist, mag dies auch ganz
richtig sein.

Ein Verein , welcher hauptsächlich sich auf den Absatz
von Schlachtgeflügel oder Eier legt , darf nur eine Rasse
von jeder Geflügelart halten . Hier ist als Beispiel die
Genossenschaft in Gnadau anzusühren , welche zur Eier-
produktion nur rebhuhnfarbige Italiener hält und auf
welche Herr Beeck -Halle - Cröllwitz empsehlend hinweist.
Die Genossenschaft verkauft aus ihren guten Zuchtstämmen
Bruteier ck 20 Psg . , gibt aber auch Einlagskücken und
älteres Geflügel ab.

In der richtigen Erkenntnis , daß ein dauernder und
lohnender Absatz nur durch eine große und zugleich aus¬
geglichene gute Produktion zu erzielen ist , hält die Ge¬
nossenschaft Gnadau nur eine einzige Raffe . Von viel
größerer Bedeutung ist die Einrasstgkeit aber noch bei der
oereinsseitlichen Zucht aus Fleisch respektio auf Eier und
Fleisch.

Die mitteischweren Rassen , die sowohlEier und Fleisch
liefern, verdienen am meisten von den Vereinen bevorzugt
zu werden . Mil Italienern und Minorka kann man
ebensowenig Arisch wie Winlereter erzielen. Gerade aber
Wirttereier und mittelschweres Schlachtgeflügel in bester
Qualität werden stets gefragt.

Zu empfehlen sind nur Tiere mit Heller Hautfarbe,
also mit Hellen oder dunklen Beinen . Zuerst von den
deutschen Rassen dis Ramelsloher, dann die Sulmtaler.
und wenn erst genügend akklimatisiert resp . durchgezüchtel.
die steirischen Rothweiner und deutschen Reichshühner.
Ferner Suffex und Orpingtons. letztere sind allerdings
mehr Fleischhühner und paffen dort hin. wo hauptsächlich
Mnlereier und nicht allerschwerste Masthühner abgesetzt
werden sollen. Die Wyandottes wären ein allgemeines



Gedrauchshuhn . wie man es sich nicht besser wünschen
kann , nur macht die gelbe Haut sie so ganz untauglich
als Schlachtware . Auch Entenzucht ist im Vereinsbetrieb
anzuraten und sehr lohnend , wenn sich eine Person im
Verein oder der Nachbarschaft findet , welche die Jung¬
tiere entweder zur Mast ankauft oder sie sür den Verein
mästet , so daß sie im Alter von 10 bis 12 Wochen seit
verkauft werden können.

Wir hörte » kürzlich von der Gründung eines Vereins
nach obigen Grundsätzen , wozu sich sechs größere Ort¬
schaften zusammengeschlossen haben . Es sollen vorläufig
nur Rameksloher gehalten werden , wozu später noch
Mastenten kommen . Mögen noch viele derartige Ver-
einigungen entstehen , zum Heile der deutschen Landes-
sederviehzucht ! K . S.

Zur Schweinemast mit Gerste
und Fischmehl.

Von Tierzuchtinspektor Stakemann -Allenstein.
Die mehrfachen Anregungen , welche über „ Schweine¬

mast " gegeben wurden , sind zum Teil auf recht frucht¬
baren Boden gefallen , und man kann wohl behaupten,
daß sie in diesem Jahre verschiedene alte Grundsätze über
den Haufen geworfen haben . Das Fischmehl halte ich
für um so besser, je settärmer es ist. Ein Ritterguts¬
besitzer aus Sachsen sandte eine Fischmehlprobe zur Be-
gutachtung ein . die nach Feststellung der Versuchsstation
Halle 35 Proz . Fett , 55 Proz . Protein und 18 Proz.
phosphorsauren Kalk enthielt . Ich teilte ihm daraufhin
mit , daß ich unter keinen Umständen Fischmehl mit 3 '/,
Prozent Fett füttern würde , da dieses einmal die Freßlust
der Schweine und sodann auch die Qualität des Fleisches
ungünstig beeinflusse.

Ich bitte nachdrücklichst die Landwirte , Fischmehl von
frischen Weißfischen mit höchstens 2 Proz . Fett zu kaufen.
Das von uns zu nachstehend beschriebenen Versuchen ge-
gebene Fischmehl enthielt 0,9 Proz . Fett . 56,6 Proz.
Protein und 31 Proz . phosphorsauren Kalk und kostete
franko Station 13,50 Mk . der Zentner . Ausgestellt
wurden 16 Schweine im Durchschnittsgewicht von genau
einem Zentner das Stück.

Pro Woche
und Schwein Lebendgewicht-Zunahme pro Schwein

verfüttert
WocheGer¬

sten¬
schrot

Fisch¬
mehl pro Woche pro Tag

Pfd. K Pfd- Pfd.
1 . 31,8 492 8.0 1 . 1
2. 36 .9 570 14 .0 2 .0
3. 43,6 677 14 .0 2 .0
4. 51 .2 792 15,4 2 .2
5. 58 .8 909 16 .8 2 .4
6. 512 792 6 .3 0 .9
7. 58,8 909 168 2.4
8. 58,8 909 13,2 1 .9
9. 58 .8 909 9 .8 1 .4

10. 60,2 931 11 .2 1 .6
11. 60,2 931 11,2 1 .6
12. 66 .2 1026 14 .0 2 .0
13. 66,2 1026 13 .3 1 .9

Enmma702.7 9073 163 .0 1 .8
in 13 Wochen im Durchschnitt

Die obenstehende Uebersicht zeigt die Fütterungsweise
und die Zunahme pro Schwein in einer Woche und an
einem Tage.

Die Schweine sind für 46 Mk . pro Zentner verkauft
worden.

Steigende Mengen Gerstenschrot und Fischmehl ließen
das Lebendgewicht bis zur 6 . Woche dauernd steigen.
Beim Futterabbrechen in der 6. Woche ging sofort die
Wachslumsfreudigkeit herunter , und die Tiere nahmen
statt 2 .4 Pfund pro Tag nur 0 .9 Pfund pro Tag zu.
Das vorherige Resultat wird aber in der 7 . Woche durch
Futterzulage vollständig wieder hergestellt . In der 8.
und 9 . Woche flaut das Resultat wieder etwas ab , weil
die Schweine inzwischen größer wurden , aber keine
weitere Futterzulage erhielten . Es ist daher sehr zu
empfehlen , den Tieren soviel zu geben , wie dieselben
fressen wollen , es darf aber im Trog wiederum nichts
Zurückbleiben.

Nun soll versucht werden , festzustellen , was unter
dem Striche bleibt , denn dies ist doch für den Landwirt
immer die Hauptsache ! Ich habe bei dieser Rechnung
nicht berücksichtigt Stallung . Pflege und Ssuchenrtsiko.

Ausgabe:
702 .7 Pfd . Gerstenschrot L 8 .43 Pfg . 59 .22 Mk.
9073 § Fischmehl ä 0,027 Pfg . 2 .45 „

V1 .67 Mk.

daß die Kartoffelsütterung schon bei 1,50 Mk . pr . Zentner
unrentabel ist.

Um meine obigen Ausführungen zu präzisieren,
wiederhole ich es . daß ich es sür richtig halte , die Läufer
wenigstens in den östlichen Provinzen , extensiv und na¬
türlich aufzuziehcn , dagegen die Mast intensiv unter ge¬
nauester Beobachtung des Appetits der Schweine zu ge-
statten . Ich möchte ferner empfehlen , nicht einen alten
Mann , der sonst zu Arbeiten kaum mehr zu verwenden
ist, sondern einen Zungen, verständigen zum Schweine-
fütterer zu machen und ihn derartig aus Tantieme zu
stellen , daß er selbst große Freude am Gedeihen der Tiere
hat . Eine Fischmehlsütleiung bis 150 Z sür ein Schwein
pro Tag erscheint mir am richtigsten zu sein.

Schutz durch Kalisalze gegen Frost.
Unter dieser Ueberschrist veröffentltckt Dr . Maas-

Münster i . W . in Nr . 6 der Illustrierten Landw . Zeilung
1912 einen Aufsatz über die Frostschutzwiikung der Kali¬
salze.

Besonders häufig ist diese frostschützende Wirkung
der Kalisalze im Frühjahre , wenn Spälsröste austreten,
bei frostempfindlichen Pflanzen wie Buchweizen , Kar¬
toffeln usw . beobachtet.

Ueber einige auffallende derartige Fälle berichtet Dr.
Maas . Zunächst fand er im Frühjahr 1907 aus einem
Wtntergerstenfelde im Kreise Lippstadt i. W in sehr aus¬
fallender Weise die frostschützende Wirkung der Kalisalze
bestätigt . „ Bet einem dreiteiligen Versuche — Parzelle 1
ungedüngt , Parzelle 2 Volldüngung , Parzelle 3Volldün-
gung ohne Kalt — war im Frühjahre die Wintergerste
aus der ungedüngten und aus der un Herbst nur mit Tho¬
masmehl gedüngten Fläche gleichmäßig stark und ausge¬
wintert . während die im Herbst mit Thomasmehl und
pro Morgen mit 3 Ztr . Kainit gedüngte Fläche vollstän¬
dig normalen Bestand hatte . Der dichte Bestand schnitt
genau mit der Kainit - Parzelle ab . Im folgenden Jahr
zeigte sich dis gleiche Wirkung wieder , aber nur schwach.
Die Folge davon war , daß der betreffende Besitzer im
Herbst 1908 seinen ganzen Schlag Wintergerste mit Kai-
ntt (3 Ztr . pro Morgen ) düngte , Im Frühjahr 1909
war aus diesem Schlags die Gerste in gutem Bestände
durch den Winter gekommen , während alle angrenzenden
Nachbarn (4 — 5) , auch aus den Feldern mit gleicher Vor¬
frucht (meist Halbbrache mit Gelbklee ) mit gleicher Dün¬
gung — bis aus dis Kaiaitdüngung — und sonstiger
gleicher Bewirtschaftung , infolge völligen Auswinterns ihre
Gerste wieder umpflügen mußten . Der Boden ist « in
hoch und exponiert gelegener , dünnkrumiger , sehr steini¬
ger und kalkhaltiger Lehmboden , der gegen Frühjahr
stark auffriert . Da dis Kalidüngung hier tm allgemeinen
aus das äußere Wachstum der Pflanzen augenscheinlich
wenig einwirkt , der Boden vielmehr auf die extensive
Wirtschaftsweise (entfernt gelegener Außenschlag , ohne
Kunstdünger , wenig Stallmist ) Kali genügend enthält,
scheint in diesem Falle die Vchutzwirkung gegen Aus-
wintern , nicht durch Beeinflussung der Pflanzen hervor¬
gerufen zu werden , sondern offenbar durch Beeinflussung
des Bodens , den die Kainitdüngung feuchter und fester
macht und nicht so leicht erfrieren läßt.

Einen weiteren , sehr ausgesprochenen Fall » on Schutz , j
Wirkung gegen Frost konnte ich im Frühjahr 1911 bei
einem KarwfsklvünguNgs -Velsuchs auf einem feuchten,
etwas anmoorigen Sandboden in der münsterländischen
Tiefebene seststellen. Gegen Mitte Juni , als die Kar¬
toffeln bereits so stark ins Kraut gewachsen warsn , daß
sie den Boden vollständig beschatteten , traten hier sehr
schädliche Nachtfröste aus . so daß einige Tage später ganze
Kartoffelfelder mit kaum noch einem grünen Stengel zu
sehen waren . Solche Felder erholten sich jedoch mei¬
stens auffallend schnell und gut wieder . Das hier iu
Frage kommende Kartoffelfeld war auf der einen Längs-
Hälfte durch ein Wohnhaus und eine Reihe Obstbäume
gegen Ostwind geschützt und nur wenig beschädigt worden.
Aus der andere »! Hälfte — die Versuchsparzellen liefen
quer über das Feld — hatte das Kartoffelkraut der mit
Superphosphat und Chilesalpeter gedüngten Parzelle
ziemlich stark und namentlich in den oberen Teilen von
Frost gelitten , während auf der mit Superphosphat , Chile¬
salpeter und Kainit (4 Zentner pro Morgen ) gedüngten
Fläche nur hin und wieder einzelne Blätter erfroren waren
Der Unterschied war sehr markant und einzig und allein
auf die Kainitdüngung zurückzuführen . In diesem Falle,
war der Schutz gegen Frost anscheinend von den Pflanzen
selbst ausgegangen und nicht durch Besinflußung des
Bodens heroorgerusrn worden . Aus der Parzelle ohne
Kali wurden rund 50 Zentner und auf der Parzelle mit
Kali 72 Zentner Kartoffeln pro Morgen geerntet . Eine
dkitte Parzelle welche keinen Kunstdünger erhielt , hatte
am meisten unter dem Frost gelitten und brachte nur 38
Zentner Kartoffeln pro Morgen ."

Einnahme:
163 Pfd . Lebendgewicht a 46 Pfg . 74 .98 Mk.
Gewinn pro Schwein in 13 Wochen

In Wirklichkeit ist zwar dieser Gewinn nicht so groß,
da ich, wenn ich Haltung . Pflege und Seuchenrisiko ab¬

ziehe . auch noch berücksichtigen muß . daß ein Läufer von
einem Zentner mindestens 50 Mk . pro Zentner kosten
muß . Nach meinem Dasürhalten verdient man bei der

Kartoffelsütterung aber viel weniger , vielleicht gar nichts,
hat viel Arbeit und auch schlechteren Mist . Ich glaube . >

Zur Abwanderung der Landarbeiter.

Dis Unlust an ländlichen Verhältnissen erstreckt sich
nicht allein aus die Arbeiter , sondern auch aus die Be¬
sitzer . Fortwährend hört und liest man vom Verkauf
alter Familiensitze , von der Zerstückelung größerer An¬
wesen . Die Lust am Lande ist eben verloren gegangen,
der Heimatssinn , die Freude am Althergebrachten , sie sind
gestorben.

Die Bauerntöchter wollen nicht auf dem Lande blei¬
ben , sondern heiraten Beamte oder Angestellte von Pri-

oarunrerneymungen , wo pe weniger Arven yaben
die Dam « spielen können und aus ihrer Mitgift
nen Zinsgewinn ohne jede Mühe ziehen können . !
Reize des Landlebens , die Unabhängigkeit , der
halt in frischer freier Lust , das Zusammenleben mH
Natur haben an Wert verloren.

Hierin liegt bei beiden , sowohl bei den Besitz^
auch bei den Arbeitern , der Hauptgrund , der sie
Stadt zieht , Nicht der leichtere , sondern der ^

größere Gewinn , vor allem aber dis Hoffnung ans
höhten Lebensgenuß sind es , die vom Lande in die L
treiben . Das Heimatgesühl ist verloren gegangen.
stens man glaubt nicht mehr an dieses Heimatgefühl,
empfindet es erst dann , wenn die Brücken abgebrG
sind , wenn man vereinsamt in der Stadt steht , En,ij
schungen aller Art erlebt , merkt , daß man aus dein L^
eine Persönlichkeit war . die man in der Stadt nichts
ist. Dorr ist man günstigenfalls eine unter den ch
Einheiten , aus die es nicht andommt und die nicht t
achtet werden , während aus dem Lande selbst der sM
Arbeiter , wenn er sonst tüchtig , solide und fleißig jft,z
gewisse Rolle spirlt , Ansehen in seinen Kreisen und h
über hinaus genießt , kurzum , nicht unbeachtet bleibt . K
wenn man zu dieser Erkenntnis kommt , ist es . wie,
sagt , meistens schon zu spät . Ein gewisses Schamgß
hindert die Landarbeiter und ihre Famtiien daran , r
das Land zurückzukehren , man hat auch Bande in i
Stadt angeknüpst , die sich nicht ohne weiteres H
lassen , und dann ist das eigenartige Leben nicht »
Reiz , und dieser Reiz wirkt weiter . Gleichzeitig «i
entnervt er. nimmt den Leuten jegliche Initiative , und
vegetieren dann bis zu ihrem Tode in der Stadt M

Von den Besitzern wollen wir nicht reden , auchnk
von den Besttzerlöchiern , die in großer Zahl in die Sitz
heiraten . Das ist ein Thema für sich , allerdings k
kleines , denn durch das Wegheiraten geht dem M
Lande sehr viel Geld verloren und tritt mit SichH
allmählich eine Verschuldung ein . Die beiden edch
nannten Kategorien haben eigentlich alles auf dem LA
gesunden , was sie vernünftigerweise beanspruchen könM
sie tragen ihre Haut selbst zu Markte und man
ihnen schwer helfen , anders ist es aber mit den U
arbeitern.

Es sind nicht die schlechtesten, die in die Städte js
hen , sondern oft solche, die erkannt haben , daß es ihr
einfach nicht möglich ist, aus dem Lande zu eigenem M
zu kommen und denen es vorschwebt , sich durch W
und Nüchternheit in der Stadt nennenswerte Kapitals
zu erwerben , um sich künftig auf dem Lande seßhasi l
machen . Dieser Fall tritt zwar meistens nicht ein,
den vorher schon angsdeuteten Gründen , immerhin E
die Leute mit den besten Absichten in die Städte , kl
daß sie nicht faulenzen können , wissen sie schon, es i
ihnen oft genug in Wort und Schrift zum BswuM
gebracht worden , außerdem hören sie es auch von
Angehörigen , die vielleicht schon tn den Städten sind, >
von Freunden oder Militärgenoffen . Sie scheuen
nicht vor der Arbeit , auch kann man sie nicht daH
schrecken, daß die städtische Arbeit knochenzerreibend!
und ungesund . Sie bauen auf ihren gesunden Köiss
aus ihre kräftigen Arme und fürchten sich eben E
Auf alle möglichen Mahnungen wollen sie nicht hm
weil sie sich deren Berechtigung nicht umstellen können,s
wissen noch nicht , wie jammervoll Körper und Geist
grundsgehen in den elenden Wohnverhältnissen und
der Fabrikarbeit . Diesen Leuten ist nur dadurch zu hl
daß man ihnen in ihrer Sehnsucht entgegenkommt H
diese Sehnsucht ist eben der eigene Besitz.

Wir glauben , daß es ln vielen Gemeinden eine
lichkeit gibt , auch den ländlichen Arbeitern allmählich^
Grund und Boden zu verhelfen , ohne große Anstieg«
seitens der wohlhabenderen Kreise , wenn nur der P
Wille da ist und denken uns die Sacke etwa folgend!
maßen . Wenn in einem Dorf ein gröKres Gut zumN
kauf gelangt , so wird dies jetzt häufig von dem N
lehnskassenverein gekauft , um dis Güterschlächter M
schalten und dann an die Dorsgenossen zu angemessen^
Preisen weiter verkauft . Wenn nun in solchen Fällend!
einsichtigeren , wohlhabenderen Besitzer des Ortes sich ^ ^
entschließen , solchen Kauf ganz oder teilweise zugulism
der im Dorf ansässigen , soliden Arbeiter zu bewerksteW f
so wäre aller Not , wenigstens zum großen Teil , mit eV
Schlage abgehoifen . Die betreffenden , ländlichen Arb»
müßten , sofern sie noch nicht Mitglieder der Darleh^
Kaffs sind , Mitglied werden , erwerben von der Darlep
kaffe die betreffenden Ackerslücke, und die besseren BaM ^
soll heißen , die wohlhabenderen , sagen solidarisch für » ^
Landarbeiter gut . Ein Risiko ist ausgeschlossen .

dB

selbstverständlich braucht das Land höchstens so hoch?
liehen zu werden , wie sein Kauswert ist, der voraussE ^
immer wieder erzielt werden kann . Zn den meistens
wird der betreffende Käufer aber in der Lage sein, " !
Anzahlung zu leisten , wodurch das Risiko noch verkleb

'

wird . Durch diesen Kredit setzt man den Mann,
daß sein Ehrgefühl beleidigt wird , in den Stand , Laim
erhalten , und sichert der Gemeinde dauernd eine sleM
strebsame Arbeiterfamilie . Natürlich ein Stückchen Mensch !"

freundlichkeit gehört dazu , aber auch nichts weiter ,
d<

wie gesagt , es liegt nicht das leiseste Risiko sür die
gen darin , vorausgesetzt natürlich , daß man nicht j»
Dorflumpen auf diese Weise zu versorgen sucht, so"" '

nur die wirklich soliden , tüchtigen Leute.
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